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1	 Leerwohnungszählung

1.1	H auptergebnisse

1-Zimmer- 
Wohnungen

2-Zimmer- 
Wohnungen

3-Zimmer- 
Wohnungen

4-Zimmer- 
Wohnungen

5-Zimmer- 
Wohnungen

Wohnungen mit  
über 5 Zimmern

Leer stehende Mietwohnungen
▹ nach Zimmerzahl, 1. Juni 1991 – 2010
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Am 1. Juni 2010 standen in der Stadt Zürich 136 Woh-
nungen leer. Das sind 0,07 Prozent des Wohnungs-
bestandes. In den Zählungen der Vorjahre wurden 
57  (2008) beziehungsweise 109 (2009) Wohnungen 
leer angetroffen. Nach dem extremen Tiefwert von 
2008 geht die leichte Entspannung des Wohnungs-
marktes nun ins zweite Jahr.

Eine Zunahme der Leerstände ist in allen Grös-
senklassen festzustellen. Auffallender ist sie bei 
den Zwei- und insbesondere bei den Sechszimmer-
wohnungen. Die Leerwohnungsziffer bei den Sechs

zimmerwohnungen liegt mehr als doppelt so hoch 
wie das Mittel der kleineren Wohnungen. Das häufi-
gere Leerstehen geräumiger Wohnungen schlägt sich 
in der Verteilung der Leerwohnungen innerhalb des 
Stadtgebietes nieder: Der Kreis 7 mit seinem hohen 
Anteil grosser Wohnungen weist gegenwärtig die 
höchste Leerwohnungsziffer aller Stadtkreise auf.

Die durchschnittlich geforderten Mietpreise der 
leer stehenden Wohnungen sind in allen Grössen-
klassen gestiegen. Besonders deutlich war die Stei-
gerung bei den Sechszimmerwohnungen. 
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Die Zählung
Gesetzliche Regelung der Zählung
Die Erhebung der Leerwohnungen ist durch das Bundesstatistikgesetz (BStatG) 
vom 9. Oktober 1992 und die Verordnung vom 30. Juni 1993 geregelt. Nach die-
ser Verordnung ist die Mitarbeit bei der Zählung sowohl für Gemeinden wie für 
Hauseigentümerinnen und -eigentümer obligatorisch.  

Definition
Als «leer» im Sinne dieser Zählung gilt eine Wohnung (auch in Einfamilienhaus) 
dann, wenn sie am 1. Juni des Zähljahres unbewohnt ist und zum Kauf oder min-
destens für drei Monate zur Miete angeboten wird. Nicht mitgezählt werden 
Dienst-, Alters- und Werkwohnungen, Wohnungen in Abbruch- oder Umbau-
liegenschaften, Notwohnungen in Baracken und Wohnräume ohne Küche oder 
Kochnische.

Veränderung 2005
Um die Marktsituation in den Zählergebnissen besser abzubilden, werden seit 
2005 jene Wohnungen nicht mehr mitgezählt, die zwar am Stichtag leer gestan-
den haben, für die zu diesem Zeitpunkt aber schon ein Miet- oder Kaufvertrag 
für einen späteren Zeitpunkt bestand, Wohnungen also, die zwar leer, aber nicht 
mehr auf dem Markt verfügbar waren. Für die seit 2005 erschienenen Publikatio-
nen wurden die retrospektiven Daten nach den neuen Regeln umgerechnet; diese 
weichen deshalb von früher publizierten Werten ab.

Ablauf der Zählung und Rücklauf der Fragebogen
Für die Zählung angefragt werden alle Hauseigentümerinnen und -eigentümer 
bzw. Verwaltungen von Wohnungen, in deren Portefeuille sich Objekte befinden, 
für welche nach Auskunft des städtischen Elektrizitätswerkes per 1. Juni kein Ver-
trag bestand. Nach diesen Kriterien verschickte Statistik Stadt Zürich dieses Jahr 
3824 Formulare (Vorjahr: 4489) wegen möglicherweise leer stehender Wohnun-
gen. In 1446 Fällen wurde diese Annahme bestätigt, für 2151 Wohnungen (Vor-
jahr: 3240) erhielten wir die Mitteilung, dass die Räumlichkeiten vermietet seien 
und genutzt würden. In 227 Fällen oder 5,9 Prozent (Vorjahr: 7,3 %) der ursprüng-
lichen Anfragen wurde uns bis zum Abschluss der Umfrage und nach Mahnung 
der ausstehenden Rückmeldung keine Antwort zugestellt. Diese Wohnungen  
gelten nicht als leer stehend und sind demzufolge im Leerwohnungsbestand 
nicht enthalten. 

Selektion der für die Zählung gültigen Leerwohnungen
Von den am 1. Juni 2010 als leer stehend gemeldeten 1446 Wohnungen sind nur 
136 für die Zählung von Interesse: 
	1193	 konnten wegen Umbau, Renovation oder bevorstehendem Abbruch  
		  nicht bewohnt werden 
	 98	 waren auf einen späteren Termin bereits vermietet oder verkauft 
	 19	 sind Alters- oder Personalwohnungen 
	 1	 konnte nicht verkauft werden 
	135	 konnten nicht vermietet werden
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1.2	 Leer stehende Eigentumswohnungen

Anzahl leer stehende 
Eigentums- 
wohnungen

Prozentanteil der  
Eigentums- 
wohnungen am Leer-
wohnungsbestand

Prozentanteil (Linie) Anzahl Eigentumswohnungen (Säulen)
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Leer stehende Eigentumswohnungen
▹ Absolut und als Anteil aller leer stehenden Wohnungen, 1. Juni 1991 – 2010

G_1.2

Am 1. Juni 2010 stand – wie vor einem Jahr – nur  
eine einzige Eigentumswohnung leer. Es handelt 
sich dabei um eine Vierzimmerwohnung im Quartier 
Hirslanden.

Wie Grafik G_1.2 zeigt, ist das fast gänzliche Feh-
len leer stehender Eigentumswohnungen durchaus 

kein Ausnahmefall. Warteten am 1. Juni 1995 noch 
über hundert Eigentumswohnungen auf einen Käu-
fer, ist dieser Vorrat in den folgenden sieben Jahren 
vollständig abgebaut worden: Am 1. Juni 2002 stan-
den gerade noch zwei Eigentumswohnungen leer. 
Der «Fast-Nullbestand» ist seither Normalfall.
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Am 1. Juni 2010 standen auf Zürcher Stadtgebiet ins-
gesamt 135 Mietwohnungen leer. Die leichte Ent-
spannung auf dem Wohnungsmarkt, die sich letztes 
Jahr angekündigt hatte, setzte sich fort. Die Leerwoh-
nungsziffer stieg von 0,03 (2008) über 0,05 (2009) 
auf 0,07 (2010). 

Der Zuwachs von nur 27 zusätzlich leeren Miet-
wohnungen gegenüber einem Zuwachs von 57 Woh-
nungen im letzten Jahr mag den Eindruck erwecken, 
als sei der Aufwärtstrend schon wieder gebrochen. 
Das trügt indessen, denn 2009 handelte es sich bei 
31 der leeren Wohnungen um Neubauten, deren Leer-
stehen eher als zufällig zu bezeichnen ist. Sieht man 
von diesen Neubauten ab, sind die Zahlen zu vertau-
schen: Der Zuwachs betrug letztes Jahr 27 Wohnun-
gen und dieses Jahr 57 Wohnungen. Also eher eine 
Verstärkung als eine Abschwächung des Trends.

Alt- und Neubauten
Wird eine grosse Überbauung fertig gestellt, kom-
men von einem Tag auf den andern gelegentlich 
weit über hundert Wohnungen auf den Markt. Es 
ist naheliegend, dass ein so grosses, und immer sehr 
spezielles Angebot (bestimmte Lage, bestimmte 
Preisklasse) auch bei grosser Nachfrage nicht in ei-
nem Monat vermietet werden kann. Es entsteht ein 
verkaufstechnisch bedingter Leerbestand, der mit 
der Marktlage kaum einen Zusammenhang hat.

Um solche technischen Leerbestände von den 
anderen, wirklich marktbestimmten, zu trennen, un-
terscheidet die Leerwohnungszählung zwischen Alt-
bauten und Neubauten. Dabei sind diese Altbauten 
durchaus nicht alt, denn als Neubauten werden nur 
jene Gebäude bezeichnet, die im Jahr der Zählung, 
oder in einem der zwei Vorjahre fertig gestellt wur-
den. Da die Zählung im 1. Juni erfolgt, gehört ein Ge-
bäude nach zweieinhalb Jahren zu den Altbauten.

Die Aufteilung in diese beiden Kategorien taugt 
ausserordentlich gut, die beiden Leerstandstypen zu 
trennen. Neuwohnungen die nach 2 Jahre und 5 Mo-
naten noch keinen Erstmieter gefunden haben, kön-
nen begründeterweise als nicht mehr nur technisch 
bedingte Leerstände eingestuft werden. Umgekehrt 
ist es selten, dass ein Neumieter die Wohnung innert 
dieser Frist verlässt, ohne dass ein Nachmieter gefun-
den werden könnte.

Für die Berechnung des Leerwohnungsbestandes 
werden alle leer stehenden Wohnungen gezählt; für 
die Interpretation des Zählungsergebnisses sind aber 
eigentlich nur die Wohnungen in den Altbauten re-
levant. In Grafik G_1.3 ist das augenfällig. Die letzte 
Säulengruppe, welche die Wohnungen in Neubauten 
zusammengefasst, zeigt von Jahr zu Jahr unzusam-
menhängende Sprünge, während die Entwicklung 

bei die Altwohnungen durch Kontinuität gekenn-
zeichnet ist.

In Grafik G_1.3 sind rechts die Neubauten ein- 
gezeichnet. Man erkennt, wie zufällig diese Werte 
variieren: In den Jahren 2008 und 2010 gab es fast 
keine Leerwohnungen in Neubauten, 2009 über 
dreissig. Die Schwankungen gelten als zufällig und 
interessieren in diesem Zusammenhang nicht. Man 
vernachlässige diese Säulengruppe und beschrän-
ke sich auf den Vergleich der vier Gruppen der Alt- 
wohnungen. 

Die mittlere Säulenhöhe in den einzelnen Grup-
pen nimmt von links nach rechts ab. Das bedeutet, 
dass in den seit 1950 erstellten Gebäuden neuere 
Wohnungen in der Tendenz besser belegt sind als 
ältere. Innerhalb sämtlicher Altersgruppen der Ge-
bäude aber wurden von Jahr zu Jahr mehr leere Woh-
nungen gezählt: Der gegenwärtige Trend zu höheren 
Leerwohnungsbeständen schlägt sich offenbar recht 
gleichmässig in den einzelnen Altersgruppen nieder. 
Die Gleichmässigkeit legt nahe, dass kein Zusam-
menhang zwischen dem Gebäudealter und der ge-
genwärtigen Zunahme der Leerstände besteht.

Altwohnungen nach Zimmerzahl
Gruppiert man die in Altwohnungen angebotenen 
Mietwohnungen nach Zimmerzahl (Grafik G_1.4), er-
gibt sich ein ähnliches Bild: In allen Kategorien wur-
den von Jahr zu Jahr mehr leere Wohnungen gezählt. 
Ein eindeutiger Akzent der Veränderung ist auch hier 
kaum auszumachen. 

Vergrössert man indessen den Vergleichszeit-
raum, indem man den diesjährigen Leerbestand 
nicht nur mit den letzten zwei, sondern mit dem Mit-
tel der letzten fünf Jahren vergleicht (Grafik G_1.5), 
wird die Veränderung des Marktgeschehens unmit-
telbar greifbar. Hier gilt die Regel: Der Leerbestand 
von 2010 übertrifft das Mittel der letzten fünf Jah-
re umso stärker, je mehr Zimmer die Wohnung auf-
weist. (Von dieser Regel weichen nur gerade die Drei-
zimmerwohnungen ab, die seltener leer stehen, als 
zu erwarten wäre.)

Eine verstärkte Zunahme der Leerstände bei 
grosszügigen Wohnungen bedeutet nicht notwen-
dig, dass diese häufiger leer stehen. Waren die Leer-
stände traditionell niedriger, dann könnte es sich um 
eine blosse Angleichung handeln. In Grafik G_1.6 
wird daher die Entwicklung der Leerziffern in den 
einzelnen Kategorien dargestellt. Wenn auch in sehr 
viel engerem Raum zeigt sich doch letztlich die glei-
che Tendenz: Je mehr Zimmer eine Wohnung auf-
weist, desto häufiger steht sie leer. (Auch hier bil-
den die Dreizimmerwohnungen eine Ausnahme.) 

1.3	 Leer stehende Mietwohnungen
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Leer stehende Mietwohnungen in Altbauten 
▹ nach Zimmerzahl, 1. Juni 2008 – 2010

G_1.4
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Die 2010 leer stehenden Wohnungen in Altbauten im Vergleich zum Mittel 
der fünf Vorjahre ▹ nach Zimmerzahl, 1. Juni 2010 und 2005 – 2009
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Leer stehende Mietwohnungen
▹ nach Alter des Gebäudes, 1. Juni 2008 – 2010

G_1.3
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1	 Ohne Neubauten. Auf konstantes Intervall von 20 Jahren umgerechnet.
2	 Im Zählungsjahr oder einem der beiden jeweiligen Vorjahre erstellt.

Die mittlere Zahl der 
zwischen 2005 und 2009 
stehenden Wohnungen ist 
pro Wohnungsgrösse auf 
100 Prozent gesetzt (rote 
Linie). Die leer stehenden 
Wohnungen 2010 sind als Pro-
zentsatz dieser Erfahrungs-
werte eingezeichnet. Die 
Grafik macht deutlich, dass 
dieses Jahr vergleichsweise 
wenige kleine und mittlere 
Wohnungen leer standen, 
aber unüblich viele Gross-
wohnungen.
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1.4	 Mietpreise leer stehender Wohnungen

Mittlere Mietpreise leer stehender Mietwohnungen
▹ nach Zimmerzahl, 1. Juni 2005 – 2010

G_1.7
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Mit steigender Zimmerzahl werden die Wohnungen 
teurer. Die Vermietung grosser Wohnung scheitert 
kaum daran, dass potenzielle Mieter keinen «unnüt-
zen» Raum haben wollen, sondern weil sie nicht in 

der Lage oder nicht willens sind, den dafür geforder-
ten Mietpreis zu zahlen. Grosse Wohnungen stehen 
kaum leer, weil sie zu gross, sondern weil sie – der 
Grösse wegen – zu teuer sind.

Mietpreise nach Zimmerzahl
Fasst man die Mietwohnungen (sowohl in Alt- wie 
in Neubeuten) nach der Zahl der verfügbaren Zim-
mer in Gruppen zusammen, ergibt sich die in Grafik 
G_1.7 dargestellte Preisentwicklung. (Fünfzimmer-
wohnungen, die lange nur als Einzelfälle in der Leer-
wohnungsstatistik auftauchten, sind erst ab 2007 

aufgeführt; bei den Einzimmerwohnungen sind Lofts 
mit mehr als 100 m² Wohnfläche weggelassen.)

Die Entwicklung der Preise ist in allen Wohnungs-
kategorien ähnlich. Das Grundmuster zeigt sich pro-
totypisch bei den Vierzimmerwohnungen: Zwischen 
2005 und 2007 sind die Preise gesunken, 2008 blie-
ben sie unverändert, um anschliessend wieder zu 

1	 Ohne «Lofts» (Einzimmerwohnungen mit mehr als 100 Quadratmetern Wohnfläche)
2	 Für 2005 und 2006 fehlen verwertbare Preisangaben
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steigen. Dieses Jahr ist das Preisniveau von 2005 wie-
der erreicht. Bei den Dreizimmerwohnungen wird 
dieses Muster überlagert von einer durchgehenden 
Tendenz zu höheren Preisen.

Die deutlich tieferen Durchschnittpreise in den 
Jahren 2007 und 2008 dürften im Zusammenhang 
stehen mit dem 2008 erreichten Minimum der Leer-
wohnungsanteils (0,03 %). Es ist zu vermuten, dass 
dieser geringe Leerbestand kaum mehr Wohnungen 
enthält, die wegen zu hoher Preise vom Markt aus-
geschlossen wurden, sondern mehr nur noch Woh-
nungen, die durch irgend ein Versehen bei der (Wie-
der)Vermietung am Tag der Zählung leer gestanden 
haben. Da bei diesen Wohnungen mit Normalpreisen 
zu rechnen ist, hat sich der mittlere Preis der leer ste-
henden Wohnungen jener der vermieteten angegli-
chen. – Nachdem die Leerwohnungsziffer wieder auf 
0,07 gestiegen ist, hat der Markt die teuersten Ob-
jekte wieder aussortiert, was zu rasch steigenden 
Durchschnittpreisen bei den leer stehenden Woh-
nungen führte.

Mietpreise nach Wohnfläche
Für den Preis einer Wohnung ist deren Wohnfläche 
in Quadratmetern wichtiger als die Zahl der Zimmer. 
Die Grafik G_1.8 stellt die Entwicklung der Quadrat-
meterpreise dar. Die Gesamtheit der in leer stehen-
den Wohnungen angebotenen Wohnfläche wird als 
hundert Prozent gesetzt und dann beobachtet, wie 
sich Teile davon auf die einzelnen Preiskategorien 
verteilen.

Von 2008 auf 2009 konnte sich der Anteil von 
gut einem Drittel in der Preiskategorie 20 ‒ 25 Fran-
ken pro Quadratmeter zwar halten, doch nahm der  
Anteil bei den billigeren Flächen (15 ‒ 20 Fr./m²)  
deutlich ab zugunsten des Anteils teurerer Flächen 
(35 ‒ 55 Fr./m²). Zwischen 2009 und 2010 brach der 
Anteil der bisherigen Hauptgruppe dann ebenfalls 
ein. Das Maximum wird 2010 in der nächsthöheren 
Gruppe (25 ‒ 30 Fr./m²) erreicht.

Etwas übersichtlicher zeigt sich der Prozess in 
der Grafik G_1.9. Die Summationskurve zeigt, wie 
gross jeweils der Anteil der Flächen ist, der zu einem 
bestimmten Höchstpreis gemietet werden kann.  

Als Lesebeispiel sind die Kurvenpunkte beim Preis 
von 25 Fr./m² markiert. Sie zeigen, dass der Anteil der 
Fläche, die für 25 Fr./m² oder billiger angeboten wur-
de, zwischen 2008 und 2010 auf die Hälfte sank: von 
73 Prozent auf nur noch 36 Prozent.

Grafik G_1.10 schliesslich setzt den Flächenpreis 
einer Wohnung ins Verhältnis zu deren Grösse. Jeder 
Punkt repräsentiert das Vorhandensein mindestens 
einer Wohnung dieser Grösse und Preislage. Die Ein-
zugsgebiete von Limmat und Glatt sind farblich un-
terschieden. Dadurch wird die Unterschiedlichkeit 
des Marktes diesseits und jenseits des Milchbuck 
augenfällig. Mit einer einzigen Ausnahme kostet der 
Quadratmeter Wohnfläche in den Kreisen 11 und 12 
höchstens 35 Franken pro Monat, während in den 
Kreisen 1 bis 10 auch in den hohen Preislagen zahlrei-
che Wohnungen angeboten werden.

Auf der Limmatseite der Stadt (blaue Signaturen) 
wurden der Kreis 7 durch gelbe Karos speziell aus-
gekennzeichnet, da dort in diesem Jahr besonders  
viele leer stehende Wohnungen gefunden wurden. 
Die Verteilung der Karos macht deutlich, dass es im 
Kreis 7 durchaus Wohnungen gibt, die preislich ebenso  
gut in den Kreis 11 oder 12 passen würden, dass  
diese Wohnungen im Kreis 7 aber nicht typisch sind –  
sie machen nur einen geringen Teil des Gesamt- 
angebots aus. 

Typisch für den Kreis 7 ist vielmehr, dass die  
Karos diagonal in Richtung auf die obere rechte Ecke 
des Diagramms streuen. Das bedeutet, dass sich das 
Angebot in diesem Kreis überwiegend am Parameter 
des Komforts ausrichtet. Ausbaustandard und Woh-
nungsgrösse werden nicht als unabhängige Elemen-
te betrachtet, vielmehr stellt sich die Grosszügigkeit 
des Grundrisses als ein Element gehobener Wohn-
kultur dar. Steigt der Ausbaustandard, muss auch 
die Wohnfläche grösser werden. Diese kombinierte 
Steigerung aller Komfortmerkmale führt am oberen 
Ende zu Mietpreisen, die sich nur noch sehr wenige 
Menschen leisten können. Weichen diese wenigen, 
sehr finanzstarken Mieterinnen und Mieter auf min-
der aufwendige Wohnungen aus, stehen die teuers-
ten Wohnungen leer.



STATISTIK STADT ZÜRICH10

Leerwohnungs- und Leerfl ächenz ählung 2010

Flächenmietpreis leer stehender Wohnungen 
Verteilung des Angebots auf die Preiskategorien  ▹ 1. Juni 2008 – 2010

G_1.8

Unter gegebenem Maximalpreis erhältlicher Teil des Angebots 
▹ 1. Juni 2008 – 2010

G_1.9
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Mietwohnungen
Eigentums-

wohnungen
Leere Wohnun-

gen total
Leerwohnungs-

ziffer
total nach Zimmerzahl

1 2 3 4 5 >5

1990 45 1 7 14 21 2 – 27 72 0,04
1991 119 2 22 51 26 10 8 62 181 0,10
1992 174 5 34 66 51 13 5 112 286 0,15
1993 410 63 81 137 97 22 10 66 476 0,25
1994 579 73 127 211 143 20 5 71 650 0,34
1995 637 134 138 232 98 32 3 104 741 0,39
1996 782 153 189 298 113 29 – 71 853 0,44
1997 1 017 232 262 415 86 17 5 53 1 070 0,55
1998 723 274 175 190 66 12 6 34 757 0,39
1999 483 198 109 128 41 7 – 21 504 0,26
2000 247 118 49 54 25 – 1 20 267 0,14
2001 86 31 25 22 5 1 2 21 107 0,05
2002 40 8 8 11 8 4 1 2 42 0,02
2003 85 16 22 26 12 7 2 13 98 0,05
2004 191 29 39 77 38 5 3 5 196 0,10
2005 148 26 34 57 23 4 4 3 151 0,07
2006 254 16 30 105 79 20 4 5 259 0,13
2007 180 19 17 69 51 22 2 – 180 0,09
2008 51 7 11 18 11 3 1 6 57 0,03
2009 108 11 14 39 31 10 3 1 109 0,05
2010 135 15 26 41 31 12 10 1 136 0,07

Total  
Wohnungen nach Zimmerzahl

1 2 3 4 5 > 5

Total Wohnungen 136 15 26 41 32 12 10
nach Fläche (m²)
unter 25 – – – – – – –
25 bis 29 2 2 – – – – –
30 bis 39 7 5 2 – – – –
40 bis 49 7 2 5 – – – –
50 bis 59 7 – 6 1 – – –
60 bis 69 17 – 9 8 – – –
70 bis 79 16 1 2 9 4 – –
80 bis 89 11 – – 7 4 – –
90 bis 99 11 – – 5 6 – –
100 bis 119 18 2 1 8 6 1 –
120 bis 139 13 – 1 2 7 3 –
140 bis 159 8 1 – 1 – 4 2
160 oder mehr 19 2 – – 5 4 8
Mittlere Fläche  
(Median, m²) … 45 58 80 103 143 174

Leer stehende Wohnungen
▹ nach Zimmerzahl und Nettowohnfläche, 1. Juni 2010

T_1.2

Leer stehende Wohnungen und Leerwohnungsziffer
▹ jeweils am 1. Juni, 1990 – 2010

T_1.1



STATISTIK STADT ZÜRICH12

Leerwohnungs- und Leerfl ächenz ählung 2010

Leere Mietwohnungen Leere Eigentumswohnungen Total leere Wohnungen
Leerwohnungsziffer  
(= % des Bestandes)

2008 2009 2010 2008 2009 2010 2008 2009 2010 2008 2009 2010

Ganze Stadt 51 108 135 6 1 1 57 109 136 0,028 0,053 0,066 
Kreis 1 – 1 2 – – – – 1 2 0,000 0,026 0,052 
Rathaus – – 2 – – – – – 2 0,000 0,000 0,087 
Hochschulen – – – – – – – – – 0,000 0,000 0,000 
Lindenhof – 1 – – – – – 1 – 0,000 0,120 0,000 
City – – – – – – – – – 0,000 0,000 0,000 
Kreis 2 1 2 13 – – – 1 2 13 0,006 0,012 0,080 
Wollishofen 1 1 6 – – – 1 1 6 0,011 0,011 0,069 
Leimbach – 1 – – – – – 1 – 0,000 0,041 0,000 
Enge – – 7 – – – – – 7 0,000 0,000 0,138 
Kreis 3 3 5 13 3 – – 6 5 13 0,024 0,020 0,051 
Alt-Wiedikon – 1 10 – – – – 1 10 0,000 0,011 0,110 
Friesenberg – – 2 2 – – 2 – 2 0,047 0,000 0,045 
Sihlfeld 3 4 1 1 – – 4 4 1 0,034 0,034 0,009 
Kreis 4 8 5 4 – – – 8 5 4 0,053 0,033 0,027 
Werd 1 – – – – – 1 – – 0,044 0,000 0,000 
Langstrasse – 3 2 – – – – 3 2 0,000 0,049 0,033 
Hard 7 2 2 – – – 7 2 2 0,107 0,030 0,030 
Kreis 5 1 2 3 – – – 1 2 3 0,015 0,030 0,044 
Gewerbeschule – 1 3 – – – – 1 3 0,000 0,019 0,058 
Escher Wyss 1 1 – – – – 1 1 – 0,063 0,062 0,000 
Kreis 6 4 6 10 – – – 4 6 10 0,023 0,034 0,057 
Unterstrass 2 1 1 – – – 2 1 1 0,017 0,008 0,008 
Oberstrass 2 5 9 – – – 2 5 9 0,035 0,088 0,158 
Kreis 7 5 16 34 1 – 1 6 16 35 0,031 0,082 0,179 
Fluntern 2 4 8 – – – 2 4 8 0,050 0,100 0,199 
Hottingen 2 2 11 1 – – 3 2 11 0,051 0,033 0,184 
Hirslanden – 4 7 – – 1 – 4 8 0,000 0,102 0,203 
Witikon 1 6 8 – – – 1 6 8 0,018 0,107 0,143 
Kreis 8 1 8 6 – – – 1 8 6 0,010 0,081 0,060 
Seefeld – 1 1 – – – – 1 1 0,000 0,028 0,028 
Mühlebach – 6 4 – – – – 6 4 0,000 0,164 0,107 
Weinegg 1 1 1 – – – 1 1 1 0,038 0,037 0,037 
Kreis 9 8 7 9 – – – 8 7 9 0,031 0,028 0,035 
Albisrieden 3 3 4 – – – 3 3 4 0,030 0,030 0,040 
Altstetten 5 4 5 – – – 5 4 5 0,032 0,026 0,032 
Kreis 10 1 8 13 1 1 – 2 9 13 0,010 0,044 0,064 
Höngg 1 7 7 1 1 – 2 8 7 0,018 0,070 0,061 
Wipkingen – 1 6 – – – – 1 6 0,000 0,011 0,068 
Kreis 11 13 35 25 1 – – 14 35 25 0,043 0,105 0,075 
Affoltern 3 3 5 – – – 3 3 5 0,029 0,028 0,046 
Oerlikon 3 – 9 1 – – 4 – 9 0,035 0,000 0,079 
Seebach 7 32 11 – – – 7 32 11 0,065 0,288 0,100 
Kreis 12 6 13 3 – – – 6 13 3 0,042 0,092 0,021 
Saatlen 1 1 – – – – 1 1 – 0,034 0,034 0,000 
Schwamendingen-Mitte 3 8 2 – – – 3 8 2 0,053 0,142 0,035 
Hirzenbach 2 4 1 – – – 2 4 1 0,036 0,071 0,018 

Leer stehende Wohnungen
▹ nach Stadtkreis und Stadtquartier, 1. Juni 2008 – 2010

T_1.3
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Leer stehende Mietwohnungen
▹ nach Zimmerzahl, Stadtkreis und Stadtquartier, 1. Juni, 2008 – 2010

T_1.4

1-Zimmer- 
Wohnungen

2-Zimmer- 
Wohnungen

3-Zimmer- 
Wohnungen

4-Zimmer- 
Wohnungen

5-Zimmer- 
Wohnungen

Wohnungen mit 
mehr als 5 Zimmern

2008 2009 2010 2008 2009 2010 2008 2009 2010 2008 2009 2010 2008 2009 2010 2008 2009 2010

Ganze Stadt 7 11 15 11 14 26 18 39 41 11 31 32 3 10 12 1 3 10
Kreis 1 – – – – 1 2 – – – – – – – – – – – –
Rathaus – – – – – 2 – – – – – – – – – – – –
Hochschulen – – – – – – – – – – – – – – – – – –
Lindenhof – – – – 1 – – – – – – – – – – – – –
City – – – – – – – – – – – – – – – – – –
Kreis 2 1 1 – – – 3 – 1 4 – – 5 – – 1 – – –
Wollishofen 1 1 – – – 2 – – 2 – – 2 – – – – – –
Leimbach – – – – – – – 1 – – – – – – – – – –
Enge – – – – – 1 – – 2 – – 3 – – 1 – – –
Kreis 3 1 1 3 – – 1 2 1 5 – 2 – – 1 3 – – 1
Alt-Wiedikon – – 3 – – 1 – – 4 – 1 – – – 1 – – 1
Friesenberg – – – – – – – – – – – – – – 2 – – –
Sihlfeld 1 1 – – – – 2 1 1 – 1 – – 1 – – – –
Kreis 4 2 2 – 3 1 2 2 1 1 1 – – – – 1 – 1 –
Werd – – – – – – – – – 1 – – – – – – – –
Langstrasse – 2 – – – – – – 1 – – – – – 1 – 1 –
Hard 2 – – 3 1 2 2 1 – – – – – – – – – –
Kreis 5 – – 1 – – – 1 1 2 – 1 – – – – – – –
Gewerbeschule – – 1 – – – – 1 2 – – – – – – – – –
Escher Wyss – – – – – – 1 – – – 1 – – – – – – –
Kreis 6 2 1 1 – – 3 – 2 1 1 2 4 – 1 1 1 – –
Unterstrass 1 1 1 – – – – – – 1 – – – – – – – –
Oberstrass 1 – – – – 3 – 2 1 – 2 4 – 1 1 1 – –
Kreis 7 – – 2 – 7 6 3 2 6 2 3 10 – 2 3 – 2 8
Fluntern – – – – 2 1 – – 1 2 1 1 – – 2 – 1 3
Hottingen – – – – 2 3 2 – 3 – – 3 – – – – – 2
Hirslanden – – 1 – 2 1 – 2 1 – – 2 – – – – – 3
Witikon – – 1 – 1 1 1 – 1 – 2 4 – 2 1 – 1 –
Kreis 8 – 1 1 – 2 1 – 4 2 1 1 1 – – 1 – – –
Seefeld – 1 – – – – – – 1 – – – – – – – – –
Mühlebach – – 1 – 2 1 – 4 – – – 1 – – 1 – – –
Weinegg – – – – – – – – 1 1 1 – – – – – – –
Kreis 9 – – 3 2 1 2 4 4 1 2 1 3 – 1 – – – –
Albisrieden – – 3 1 – – 2 2 – – – 1 – 1 – – – –
Altstetten – – – 1 1 2 2 2 1 2 1 2 – – – – – –
Kreis 10 – 2 1 1 2 1 – 2 7 – – 3 – 2 1 – – –
Höngg – 2 1 1 1 1 – 2 2 – – 2 – 2 1 – – –
Wipkingen – – – – 1 – – – 5 – – 1 – – – – – –
Kreis 11 1 1 2 3 – 4 3 15 11 4 16 6 2 3 1 – – 1
Affoltern – – – 1 – 1 2 – 1 – 3 2 – – 1 – – –
Oerlikon – – – 2 – 2 – – 6 1 – – – – – – – 1
Seebach 1 1 2 – – 1 1 15 4 3 13 4 2 3 – – – –
Kreis 12 – 2 1 2 – 1 3 6 1 – 5 – 1 – – – – –
Saatlen – – – 1 – – – 1 – – – – – – – – – –
Schwamendingen-Mitte – 2 1 – – 1 2 2 – – 4 – 1 – – – – –
Hirzenbach – – – 1 – – 1 3 1 – 1 – – – – – – –
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2	 Leerflächenzählung

2.1	H auptergebnisse
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Leer stehende Nutzflächen
▹ nach Nutzungsart, 1. Juni 2000 – 2010
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Lager/Archiv
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Büro/Praxis

In der Zählung vom 1. Juni 2010 wurden 199 621 Qua-
dratmeter Nutzfläche als leer stehend gemeldet – 
zehn Prozent weniger als vor einem Jahr. Diese Ab-
nahme setzt die Entwicklung der letzten vier Jahre 
leicht verlangsamt fort.

Trotz dieser scheinbar einfachen Fortsetzung ei-
nes Trends ist die Interpretation der Ergebnisse prob-
lematisch. Im Kreis 9 hat die leer stehende Fläche 
stärker abgenommen als in der Gesamtstadt. Klam-
mert man diesen einen Kreis aus der Betrachtung 
aus, ergibt sich für den Rest der Stadt eine leichte  

Zunahme (+ 3,2 %). Diese äussert sich auch darin, dass 
von den 34 Stadtquartieren 19 eine Zunahme und nur 
10 eine Abnahme melden – die restlichen fünf blie-
ben unverändert.

Bei den Preismitteln gab es keine nennenswerten 
Veränderungen. Auffallend aber ist, dass die Preis-
extreme des letzten Jahres verschwunden sind. In 
allen Kategorien liegen die Höchstpreise deutlich 
tiefer als letztes Jahr, umgekehrt liegen in drei von 
vier Fällen die Tiefstpreise höher.
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Leer stehende Nutzflächen
▹ nach Nutzungsart, 1. Juni 2009 und 2010

T_2.1

Anzahl Meldungen leer 
stehender Nutzflächen 

Leer stehende Nutzflächen 
(m2)

Total 
vorhandene 
Nutzflächen 
(m2) Leerflächenziffer

2009 2010 2009 2010 2010 2009 2010

Gesamte Fläche 275 291 221 880 199 621 … … …
Büro/Praxis 205 194 155 223 132 778 5 944 958 2,69 % 2,23 %
Verkauf 19 15 4 775 3 074 1 679 081 0,28 % 0,18 %
Werkstatt/Produktion 14 17 15 795 16 960 1 263 044 1,29 % 1,34 %
Lager/Archiv 126 151 39 014 38 890 … … …
Andere Nutzungen 22 33 7 073 7 919 … … …

1	 Pro Gebäude wird ein Fragebogen versandt, auf welchem die Leerflächen für alle Nutzungsarten erfragt werden. Dadurch sind pro 
Fragebogen Mehrfachnennungen möglich, wodurch sich die Anzahl der Meldungen für die gesamte Fläche (= Anzahl Fragebogen) von 
derjenigen der Summe für die einzelnen Nutzungsarten unterscheiden kann.

Die Zählung
Die Leerflächenzählung wurde 1995 durch Statistik Stadt Zürich eingeführt. Sie 
existiert nicht auf Bundesebene. Befragt werden sämtliche Eigentümer, Eigentü-
merinnen und Verwaltungen von Gebäuden mit Nutzflächen von 500 oder mehr 
Quadratmetern. Als Quelle dient das von Statistik Stadt Zürich geführte Gebäu-
de- und Wohnungsregister (GWZ).

Erfasst werden Nutzflächen, die am 1. Juni 2010
●	 zur Dauermiete (von mindestens drei Monaten) oder zum Verkauf 

ausgeschrieben waren,
●	 sofort benutzbar waren, auch wenn der Verwendungszweck der Fläche  

noch nicht oder nur zum Teil bestimmt war, z. B. bei solchen, die nach den 
Anforderungen eines Mieters oder Käufers ausgebaut werden mussten,

●	 nicht belegt waren, und zwar unabhängig davon, ob eine Vermietung oder  
ein Verkauf auf einen späteren Zeitpunkt vorgesehen war oder nicht.

Nicht erfasst werden Nutzflächen in
●	 Abbruch- oder Umbauobjekten,
●	 noch im Bau befindlichen Gebäuden,
●	 bau- oder sanitätspolizeilich gesperrten Liegenschaften.

Von den 3375 verschickten Formularen wurden 3182 bzw. 94,3 Prozent ausgefüllt 
zurückgesandt. In 337 bzw. 10,6 Prozent der ausgefüllten Fragebogen wurden leer 
stehende Flächen mitgeteilt. Alle gemeldeten Flächen wurden zur Miete angebo-
ten; Kaufangebote fehlten.
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2.2	 Leerflächenziffern der einzelnen Nutzungsarten

Büro/Praxis

Verkauf

Werkstatt/ 
Produktion

Lager/Archiv

Andere Nutzungen

Leer stehende Nutzflächen
▹ nach Nutzungsart, 1. Juni 2010
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Am 1. Juni 2010 standen in der Stadt Zürich 199 621 
Quadratmeter Nutzflächen leer. Das sind 10,0 Pro-
zent weniger als vor einem Jahr. Der Rückgang leer 
stehender Nutzflächen hat sich damit fortgesetzt, 
allerdings in noch einmal etwas geringerem Um-
fang. Letztes Jahr betrug der Rückgang 17,6 Prozent, 
das Jahr zuvor noch 26,1 Prozent. 

Begonnen hat dieser Rückgang – das heisst die-
zunehmend vollständigere Nutzung der vorhande-
nen Raumressourcen – im Jahr 2006. Nach raschem 
Anstieg hatte die Summe leer stehender Nutzflächen 
im Jahr 2005 den Wert von 474 000 Quadratmetern 
erreicht. Im Mittel hat sie seither um jährlich 15,9 
Prozent abgenommen. 

Büro/Praxis

Verkauf

Werkstatt/ 
Produktion

Lager/Archiv

Zum Vergleich:  
Leerwohnungsziffer
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Die in den letzten Jahren deutlich werdende Verlang-
samung dieser Rückbildung lässt vermuten, dass der 
«Boden» wohl langsam erreicht ist. Die Grafik G_2.1 
suggeriert zwar, dass dieser Rückgang nach Mass-
gabe der Jahre 2000 bis 2002 problemlos weiter ge-
hen könne, doch jene drei Jahre bilden eine Periode 
extremer Raum-Knappheit. Noch 1996 hatten über 
500 000 Quadratmeter Nutzfläche leer gestanden.

Die Abnahme der leer stehenden Nutzfläche geht 
dieses Jahr fast vollständig (zu 98,4 %) auf das Konto 
der Flächen für Büro oder Praxis. Entsprechend ging 
ihr Anteil an der Gesamtheit leer stehender Nutzflä-
chen von 69,8 auf 66,5 Prozent zurück (Vergl. Grafik 
G_2.3). Ebenfalls geringer geworden ist der Anteil der 
Verkaufsflächen: Er sank von 2,1 auf 1,5 Prozent. Kom-
pensatorisch können die übrigen Nutzungen nun 
grössere Anteile beanspruchen. Auch real zugenom-
men haben die leer stehenden Lagerflächen.

Obwohl die Abnahme leer stehender Büro- und 
Praxisräume das Gesamtbild dominiert, haben sich 
diese nicht am stärksten zurückgebildet: Bei einem 
Minus von 14,5 Prozent ist die Reduktion nur halb so 
stark wie bei den Verkaufsräumen (‒ 29,9 %). Auch ge-
genüber den Vorjahren hat sich die Rückbildung ver-
langsamt (‒ 19,0 % von 2008 auf 2009 und ‒ 19,4 % 
jährlich zwischen 2005 und 2009). 

Für die Gesamtstadt ergibt sich eine Beruhigung 
der Entwicklung. Klammert man den Kreis 9, der 
im vergangenen Jahr eine turbulente Entwicklung 
durchmachte, aus der Betrachtung aus, beträgt die 
Abnahme leer stehender Büroflächen in der Rest-
stadt gerade noch 0,07 Prozent. Sie ist praktisch un-
verändert geblieben.

Für die Berechnung der den Gesamtmarkt kenn-
zeichnenden «Leerflächenziffer» werden seit einiger 
Zeit nur noch die Büro- und Geschäftsräume verwen-

det. (Frühere Versuche einer Gesamtrechnung sind 
aufgegeben worden, da die gewerblich genutzten 
Lagerräume sich nicht sauber von den zu Privatwoh-
nungen gehörenden Estrichräumen trennen lassen.) 
Für die Verteilung der leer stehenden Büro- und Pra-
xisflächen auf das Stadtgebiet kann die kommentier-
te Karte K_2.1 zu Rate gezogen werden.

Wie Grafik G_2.4 zeigt, hat sich der Markt der Ver-
kaufsflächen in den letzten zehn Jahren genau paral-
lel zu jenem der Büroflächen entwickelt, nur über-
formt durch eine durchgehend etwas stärkere Ab-
nahme der Leerstände. Dieses Jahr war die Abnahme 
genau doppelt so stark: ‒ 29,9 Prozent. Das erstaunt 
deshalb, weil die Leerziffer der Verkaufsflächen um 
etwa eine Zehnerpotenz tiefer liegt als jene der Büro- 
und Praxisräume. Man vergleiche Tabelle T_2.1. 

Archiv- und Lagerräume standen dieses Jahr prak-
tisch gleich viele leer wie vor einem Jahr. Nach dem 
deutlichen Rückgang in den beiden letzten Jahren 
(zusammen ‒ 40,7 %) ist hier für den Moment ein 
Gleichgewicht gefunden worden.

Wie im Vorjahr verzeichnen die Werkstatt- und 
Produktionsräume als einzige eine Zunahme leer 
stehender Nutzflächen. Allerdings liegt diese Zu-
nahme mit 7,5 Prozent weit unter dem Wert des Vor-
jahres (+ 47,9 %). In diesem volatilen Marktsegment 
ist die Veränderung von Jahr zu Jahr allerdings nicht 
sehr aussagekräftig. Beschränkt man die Sicht auf 
Fünfjahresintervalle, ergibt sich für das Jahrfünft 
zwischen 2000 und 2005 eine Abnahme von jährlich 
8,8 Prozent und für 2005 bis 2010 eine Zunahme von 
jährlich 14,6 Prozent. Die Bewegung verläuft damit 
komplementär zur Entwicklung bei den Büro- und 
Praxisräumen, deren Leerbestand im ersten Jahrfünft 
um jährlich 36,9 Prozent zu- und im zweiten pro Jahr 
um 18,4 Prozent abgenommen hat.
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2.3	G eografische Verteilung der Leerflächen

Die Karte K_2.1 stellt die Leerflächenziffer bei den 
Büro- und Praxisräumen dar. Sie präsentiert den 
Zustand am 1. Juni 2010 – Veränderungen zeigt sie 
nicht. Damit verheimlicht sie eigentlich das Wich-
tigste, denn das Auffallendste ist das Verschwinden 
einer Auffälligkeit. Das Quartier Albisrieden wies für 
vier Jahre einen Leerflächenanteil von über 15 Pro-
zent auf, im Jahr 2007 lag dieser Wert sogar über 
20 Prozent. Diese städtische Anomalie ist plötzlich 
verschwunden: Mit 2,7 Prozent liegt der diesjährige  
Leerflächenanteil in Albisrieden nah am städtischen  
Mittel von 2,23 Prozent.

In absoluten Zahlen gemessen war das Schwes-
terquartier Altstetten bei der Füllung leer stehen-
der Büroflächen sogar noch erfolgreicher: Um satte  
11 550 m² nahmen die Leerflächen seit letztem  
Sommer ab. Der Leerflächenanteil sank dadurch von 
8,64 auf 5,40 Prozent. Altstetten hat sich damit vom 
zweitletzten auf den drittletzten Platz der städti-
schen Quartierhierarchie vorgearbeitet.

Im Kreis 9 konnten übers Jahr für 22 370 m² leer 
stehender Bürofläche Mieter gefunden (Altstetten: 
11 550 m², Albisrieden: 10 820 m²). Das bedeutet eine 
Abnahme von 41,2 Prozent. Im übrigen Stadtgebiet 
hingegen hat die leer stehende Bürofläche lediglich 
um 0,07 Prozent abgenommen, sie blieb also prak-
tisch unverändert.

Die weitgehende Konstanz der leer stehenden 
Büroflächen ausserhalb des Kreises 9 bedeutet aber 
nicht, dass in allen Quartieren etwa gleich viele  
Büroflächen leer stehen wie vor einem Jahr. Zum Teil  
gab es bedeutende Verschiebungen zwischen den 
Quartieren.

Charakteristisch etwa ist die Veränderung im 
Kreis 2: In der Enge standen in diesem Sommer mehr 
als doppelt so viele Büroflächen leer wie vor einem 
Jahr (9613 m² gegenüber 4171 m²), während umge-
kehrt der Bestand im angrenzenden Wollishofen 
auf ein knappes Drittel (von 3923 m² auf 1021 m²) 
schrumpfte und in Leimbach das letzte leere Büro 
ausgemietet werden konnte. Die Leerstände sind 
also Richtung Zentrum gewandert. Offenbar wan-
derten die sich komplementär bewegenden Büro
belegungen Richtung Peripherie, wohl zur Ausnut-
zung des nicht unerheblichen Preisgefälles.

Auch in den Kreisen 3 und 4 zeigen die zentrums-
nahen Quartiere Sihlfeld, Werd und Langstrasse  
dieses Jahr höhere Leerflächenziffern, während Alt-
Wiedikon und der ganze Kreis 5 leichte Abnahmen 
verzeichnen.

Rechts der Limmat ist überwiegend Wohngebiet, 
so dass die absoluten Beträge leer stehender Büro-

flächen gering ausfallen. Eine durchgehende Ten-
denz zur Erhöhung dieser Beträge ist indessen un-
verkennbar: In 9 der 11 Quartiere in den Kreisen 10, 
6, 7 und 8 haben die Bestände zugenommen. Diese 
Zunahme war nirgends dramatisch, doch reichte sie 
immerhin, das Quartier Witikon nach dem letztjäh-
rigen Nullbefund in die Spitzengruppe der Quartiere 
mit hohen Leerflächenziffern für Büros zu befördern.

In den Glatttalkreisen 11 und 12 hat sich die Ge-
samtsumme der leer stehender Büroflächen leicht 
abgenommen (‒ 4,0 %). Für diese Abnahme ist aus-
schliesslich das Quartier Seebach verantwortlich, des-
sen Leerflächen übers Jahr um ein Viertel schrumpf-
ten (‒ 26,4 %). Gegenläufig war die Entwicklung in 
Oerlikon: Dort nahm die leerstehende Bürofläche 
um 23,8 Prozent zu. In den übrigen Glatttalquartie-
ren gibt es nur geringe Leerflächenbestände, die aber 
leicht zugenommen haben.

Bei den Lagerflächen ergab sich zwischen Oerli-
kon und Seebach ein analoger Abtausch: In Oerlikon 
nahmen die leer stehenden Lagerflächen exakt gleich 
wie die Büroflächen um 23,8 Prozent zu, während sie 
in Seebach um 15,1 Prozent abnahmen.

Auch im Quartier Enge hat sich der Bestand leer 
stehender Lagerflächen erhöht (+ 43,0 %), doch liegt 
der Schwerpunkt der Lagerräumung in den angren-
zenden Quartieren City, Werd und Sihlfeld, in denen 
sich der Leerbestand überall verdoppelt hat. Dafür 
ist es in direkter Nachbarschaft zu den Bahngeleisen  
enger geworden: Im Quartier Langstrasse sind 40,8 
Prozent, im Quartier Gewerbeschule gar um 83,0 % 
der letztes Jahr noch leer stehenden Lagerflächen 
gefüllt worden.

In der Grössenordnung, in welcher im Quartier 
Langstrasse leere stehende Lagerflächen gefüllt wer-
den konnten, stehen dort nun aber Verkaufsflächen 
leer. Mit 676 m² liegt mehr als ein Fünftel des städti-
schen Angebots in diesem Quartier. Noch grösser ist 
der Leerbestand in Oerlikon. Nach einer Zunahme um 
46,2 Prozent sind dort 867 m² Verkaufsfläche unver-
mietet. Und auch hier erweist sich Seebach als Ge-
winner: Der letztes Jahr rekordhohe Bestand konnte 
auf dieses Jahr um über achtzig Prozent auf 303 m² 
gesenkt werden.

Dem Quartier Seebach gelang es schliesslich 
auch, siebzig Prozent der letztes Jahr leer stehenden 
Flächen für Werkstatt und Produktion zu vermieten. 
Umgekehrt ist der Bestand in Oerlikon leicht ange-
stiegen (+ 11,8 %). Fast zwei Drittel (64,1 %) der in der 
Stadt Zürich leer stehenden Flächen für Werkstatt 
und Produktion befanden sich am 1. Juni 2010 im 
Quartier Oerlikon.
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Leerflächenziffer der Büro- und Praxisräume
▹ nach Stadtquartier, 1. Juni 2010

K_2.1

Last modified: 25.08.2010
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2.4	 Mietpreise leer stehender Nutzflächen

Leer stehende Fläche
▹ nach Nutzungsart und Preislage, 1. Juni 2010

G_2.5
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Die Preise für leer stehende Nutzflächen haben sich 
zwischen 2009 und 2010 unterschiedlich entwickelt: 
Büro- und Verkaufsräume sind teurer geworden, 
Werkstatt- und Lagerräume billiger. Die Grafik G_2.2 
macht indessen deutlich, dass es sich dabei nicht um 
säkulare Veränderungen handeln kann. 

Die Senkung der Preise bei den Verkaufsräumen 
und den Räumen für Werkstatt und Produktion waren 
lediglich Rücknahmen letztjähriger Preissteigerun-
gen. Bei den Produktionsräumen war die Rücknahme 
vollständig – im Jahr 2010 wurde im Mittel genau der 
gleiche Mietpreis verlangt wie 2008 – während bei 
den Verkaufsflächen nur etwa ein Drittel der letztjäh-
rigen Preissteigerung kompensiert wurde: Nach 312 
Franken im vorletzten und 395 im letzten Jahr kostete 
ein Quadratmeter Verkaufsfläche in diesem Jahr 362 
Franken Miete pro Jahr.

Etwas nachhaltiger waren die Preissteigerungen. Bei 
den Büro- und Praxisräumen muss man drei Jahre zu-
rückblenden, um etwa den gleichen Durchschnitts-
preis zu finden: Im Jahr 2007 wurde für einen Qua-
dratmeter Bürofläche im Mittel 285 Franken verlangt, 
dieses Jahr 284 Franken. Dazwischen (2008) fiel der 
Preis bis auf 251 Franken. 

Am kontinuierlichsten ist die Entwicklung bei den 
Lager- und Archivräumen: Der dieses Jahr im Mit-
tel geforderte Quadratmeterpreis von 106 Franken  
wurde in keinem der sieben Vorjahre erreicht. Seit 
dem Jahre 2004 ist das Preismittel in diese Raum- 
kategorie ausserordentlich stabil. Das war in den 
späten Neunzigerjahren nicht der Fall: Von 1997 auf 
1998 fiel der mittlere Quadratmeterpreis der leer ste-
henden Lagerräume in diesem einzigen Jahr von 117  
auf 92 Franken.
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Total Büro/Praxis Lager/Archiv Verkauf
Werkstatt/ 
Produktion Andere

Jahr Leerfläche (m2) Leerfläche (m2) Leerflächen-
ziffer

Leerfläche (m2)

2000 158 149 76 515 1,36 53 416 8 107 13 620 6 491
2001 120 352 53 822 0,96 39 068 4 559 16 273 6 630
2002 130 248 81 246 1,43 32 201 7 278 3 906 5 617
2003 345 411 251 689 4,39 45 644 9 325 25 493 13 260
2004 397 545 309 723 5,30 60 674 8 629 11 497 7 022
2005 474 109 367 274 6,23 68 403 18 195 8 576 11 661
2006 368 278 277 772 4,75 60 097 12 787 8 235 9 387
2007 364 267 248 069 4,23 65 742 7 992 14 959 27 505
2008 269 296 191 574 3,32 52 967 5 815 10 672 8 268
2009 221 880 155 223 2,69 39 014 4 775 15 795 7 073
2010 199 621 132 778 2,23 38 890 3 074 16 960 7 919

Erfasste Leerfläche und Leerflächenziffer
▹ nach Nutzungsart, 1. Juni 2000 – 2010

T_2.2

Preise leer stehender Nutzflächen
▹ Prozentuale Verteilung der Preise pro Nutzungsart, 1. Juni 2010
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Erfasste Leerflächen und Leerflächenziffer
▹ nach Nutzungsart, Stadtkreis und Stadtquartier, 1. Juni 2009 und 2010 

T_2.3

Total Büro/Praxis
Lager/
Archiv Verkauf

Werkstatt/
Produktion

Leerfläche (m2) Leerfläche (m2) Leerflächen-
ziffer

Leerfläche (m2)

2009 2010 2009 2010 2009 2010 2010 2010 2010

Ganze Stadt 221 880 199 621 155 223 132 778 2,69 2,23 38 890 3 074 16 960
Kreis 1 6 640 9 475 5 162 5 376 0,59 0,62 2 927 318 –
Rathaus 415 48 233 – 0,24 0,00 48 – –
Hochschulen 382 780 382 630 0,20 0,32 150 – –
Lindenhof 970 1 777 882 923 0,46 0,49 – – –
City 4 873 6 870 3 665 3 823 0,94 0,98 2 729 318 –
Kreis 2 11 478 15 472 8 304 10 634 1,33 1,71 3 094 – 248
Wollishofen 4 214 1 880 3 923 1 021 4,81 1,25 256 – 248
Leimbach 210 – 210 – 2,57 0,00 – – –
Enge 7 054 13 592 4 171 9 613 0,78 1,80 2 838 – –
Kreis 3 12 117 12 124 9 463 8 655 1,97 1,82 2 592 104 461
Alt-Wiedikon 6 719 5 193 5 476 3 976 1,53 1,12 696 – 401
Friesenberg – – – – 0,00 0,00 – – –
Sihlfeld 5 398 6 931 3 987 4 679 3,58 4,20 1 896 104 60
Kreis 4 4 346 6 148 2 082 3 798 0,47 0,86 1 469 707 –
Werd 850 2 450 458 2 008 0,34 1,48 411 31 –
Langstrasse 3 061 3 263 1 189 1 355 0,48 0,55 1 058 676 –
Hard 435 435 435 435 0,68 0,68 – – –
Kreis 5 46 723 38 805 37 513 31 102 5,58 4,47 5 400 90 1 946
Gewerbeschule 4 166 158 3 236 – 1,40 0,00 158 – –
Escher Wyss 42 557 38 647 34 277 31 102 7,76 6,91 5 242 90 1 946
Kreis 6 3 059 3 493 2 591 2 732 0,57 0,56 564 183 –
Unterstrass 3 013 3 493 2 591 2 732 1,26 1,31 564 183 –
Oberstrass 46 – – – 0,00 0,00 – – –
Kreis 7 1 562 2 957 1 284 2 625 0,37 0,75 332 – –
Fluntern – 1 193 – 1 046 0,00 0,84 147 – –
Hottingen 994 550 994 550 0,61 0,34 – – –
Hirslanden 568 512 290 337 0,58 0,68 175 – –
Witikon – 702 – 692 0,00 5,84 10 – –
Kreis 8 1 894 3 984 1 035 2 993 0,26 0,75 840 – –
Seefeld 675 2 357 340 1 907 0,20 1,15 435 – –
Mühlebach 940 1 627 695 1 086 0,41 0,64 405 – –
Weinegg 279 – – – 0,00 0,00 – – –
Kreis 9 71 190 44 069 54 354 31 984 9,67 4,99 9 312 107 421
Albisrieden 17 563 5 844 13 477 2 657 15,16 2,70 2 483 – –
Altstetten 53 627 38 225 40 877 29 327 8,64 5,40 6 829 107 421
Kreis 10 1 974 3 965 1 871 2 587 0,99 1,08 148 395 53
Höngg 155 1 818 155 714 0,12 0,39 118 305 –
Wipkingen 1 819 2 147 1 716 1 873 3,09 3,22 30 90 53
Kreis 11 59 752 54 658 30 814 29 096 4,58 4,34 11 971 1 170 12 421
Affoltern 108 141 108 141 0,44 0,59 – – –
Oerlikon 28 151 33 825 12 649 15 662 4,49 5,56 6 422 867 10 874
Seebach 31 493 20 692 18 057 13 293 4,94 3,65 5 549 303 1 547
Kreis 12 1 145 4 471 750 1 196 1,91 3,06 241 – 1 410
Saatlen 224 651 224 488 1,42 3,10 163 – –
Schwamendingen-Mitte 761 3 820 526 708 2,80 3,81 78 – 1 410
Hirzenbach 160 – – – 0,00 0,00 – – –
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Total Büro/Praxis
Lager/
Archiv Verkauf

Werkstatt/
Produktion

Leerfläche (m2) Leerfläche (m2) Leerflächen-
ziffer

Leerfläche 
(m2)

2009 2010 2009 2010 2009 2010 2010 2010 2010

Total 221 880 199 621 155 223 132 778 2,69 2,23 39 014 4 775 15 795

Bauperiode
Vor 1951 41 985 41 257 22 171 21 046 1,04 0,99 6 950 874 10 560
1951 – 1960 13 383 14 084 9 596 6 538 1,45 1,33 3 173 104 1 811
1961 – 1970 37 372 50 567 27 436 34 993 3,18 5,41 11 360 151 2 610
1971 – 1980 59 187 27 734 40 439 18 610 3,08 1,88 7 500 442 –
1981 – 1990 47 843 40 443 42 467 33 087 4,27 4,20 4 527 395 1 979
1991 – 2000 14 303 15 907 6 796 10 783 1,20 2,52 4 382 232 –
Nach 2000 7 807 9 629 6 318 7 721 1,42 1,66 998 876 –

Gebäudeart
Geschäfts- und Bürohäuser 183 626 137 264 135 907 101 271 3,62 2,64 27 150 946 4 453
Fabrik- und Werkstattgebäude 17 921 32 311 5 395 14 635 3,24 8,16 6 692 – 10 984
Lagergebäude 378 4 901 378 215 1,38 0,68 1 295 – 1 410
Übrige Gebäudearten 19 955 25 145 13 543 16 657 … … 3 753 2 128 113

Zonenart
Kernzonen 12 926 18 391 9 805 11 325 0,72 0,83 4 367 623 –
Quartiererhaltungszonen 18 304 23 958 12 862 17 426 1,24 1,69 5 064 901 73
Industriezonen 32 407 25 598 19 504 16 154 4,13 3,30 6 066 – 2 338
Zentrumszonen 121 655 93 376 90 336 63 062 8,23 5,12 17 786 35 11 013
Wohnzonen 2 – 5 36 550 38 283 22 678 24 811 1,99 2,17 5 607 1 515 3 536
Übrige Zonenarten 38 15 38 – … … – – –

Eigentümerart
Natürliche Personen 17 380 21 809 14 234 14 311 1,62 1,63 5 072 536 640
Aktien- und übrige private 
Gesellschaften 167 512 156 954 115 391 103 853 4,14 3,64 28 894 1 976 16 320
Pensionskassen 6 463 4 224 5 404 3 791 4,91 3,64 399 – –
Öffentliche Hand 9 043 3 377 6 617 1 406 0,58 0,11 829 527 –
Übrige Eigentümerarten 21 482 13 257 13 577 9 417 1,61 1,12 3 696 35 –
Übrige Eigentümerarten 19 085 21 482 14 070 13 577 2,44 1,97 6 611 405 485

Nettojahresmietpreis pro Quadratmeter leer stehender Fläche
▹ nach Nutzungsart, 1. Juni 2000 – 2010

T_2.5

Büro / Praxis Lager/Archiv Verkauf Werkstatt/Produktion
Preis Veränderung Preis Veränderung Preis Veränderung Preis Veränderung

(Fr./m²) (%) 2010 
(=100)

(Fr./m²) (%) 2010 
(=100)

(Fr./m²) (%) 2010 
(=100)

(Fr./m²) (%) 2010 
(=100)

2000 297 + 21,2 105 115 + 21,1 108 420 + 32,1 116 165 + 26,0 111
2001 327 + 10,1 115 104 ‒ 9,6 98 286 ‒ 31,9 79 161 ‒ 2,4 108
2002 325 ‒ 0,7 114 110 + 5,7 104 362 + 26,5 100 155 ‒ 4,0 104
2003 293 ‒ 9,7 103 98 ‒ 10,7 92 329 ‒ 9,0 91 160 + 3,4 107
2004 306 + 4,5 108 104 + 5,6 98 304 ‒ 7,8 84 149 ‒ 7,1 100
2005 304 ‒ 0,7 107 104 + 0,0 98 394 + 29,6 109 139 ‒ 6,7 93
2006 295 ‒ 2,9 104 105 + 1,0 99 396 + 0,5 109 125 ‒ 10,1 84
2007 285 ‒ 3,4 100 100 ‒ 4,8 94 313 ‒ 21,0 86 148 + 18,4 99
2008 251 ‒ 11,9 88 102 + 2,0 96 312 ‒ 0,3 86 149 + 0,7 100
2009 264 + 5,2 93 105 + 2,7 99 395 + 26,7 109 169 + 13,4 113
2010 284 + 7,5 100 106 + 1,2 100 362 ‒ 8,4 100 149 ‒ 11,8 100

Erfasste Leerflächen und Leerflächenziffer
▹ nach Bauperiode, Gebäude-, Zonen- und Eigentümerart, 1. Juni 2009 und 2010

T_2.4
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Für die Tabellen T_2.6 und T_2.7 werden folgende Werte verzeichnet:
Durchschnitte 2009 und 2010  Obwohl der Durchschnittswert den Preisstand 
nicht immer adäquat abbildet, wird er seiner Beliebtheit wegen samt Vorjah-
reswert in die Tabellen aufgenommen. Diese Durchschnittswerte sind flächen
gewichtet: Angebote grosser Flächen haben grösseres Gewicht in der Berechnung 
als Angebote kleiner Flächen. Es ist also kein Angebotsdurchschnitt, sondern ein 
Flächendurchschnitt.

Höchstwert und Tiefstwert  Es ist der je höchste und tiefste Preis ausgewiesen, 
der in der entsprechenden Kategorie gefordert wurde. Eine Unterscheidung nach 
Angebots- und Flächengewichtung ist nicht nötig: Der Höchstpreis kennzeichnet 
sowohl das teuerste Angebot wie den teuersten Quadratmeter.  

Nettojahresmietpreis pro Quadratmeter leer stehender Fläche 
▹ nach Nutzungsart, Bauperiode, Zonen-, Gebäude und Eigentümerart, 1. Juni 2009 und 2010

T_2.6



Büro/Praxis Lager/Archiv Verkauf Werkstatt / Produktion
2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefst-
wert

Median Mel-
dungen

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefst-
wert

Median Mel-
dungen

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefstwert Median Mel- 
dungen

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefstwert Median Mel- 
dungen

Ganze Stadt 264 284 819 100 250 171 105 106 260 24 100 124 395 362 800 190 320 14 169 149 180 90 150 14

Bauperiode
Vor 1951 331 387 819 100 350 51 105 96 260 40 100 35 791 523 800 300 425 4 160 150 170 125 150 5
1951 – 1960 308 282 557 150 261 19 100 107 160 50 92 14 504 … … … … – 80 123 170 110 110 2
1961 – 1970 218 272 600 120 245 40 97 115 195 79 105 27 150 410 410 410 410 1 240 141 150 90 150 3
1971 – 1980 237 242 735 120 265 24 97 105 180 24 100 19 289 262 365 190 190 2 185 … … … … –
1981 – 1990 257 246 380 170 250 19 113 91 170 50 100 17 350 389 400 350 400 2 162 153 180 120 150 4
1991 – 2000 257 291 435 180 260 12 125 106 240 80 120 7 189 296 360 280 290 3 … … … … … –
Nach 2000 388 326 456 240 322 6 114 119 150 100 120 5 323 251 320 220 220 2 … … … … … –

Gebäudeart
Geschäfts- und Bürohäuser 261 285 800 100 250 128 106 113 260 47 100 96 502 470 800 190 410 5 198 158 180 90 170 9
Fabrik- und Werkstattgebäude 228 202 283 120 200 11 80 81 140 40 98 8 … … … … … – 150 145 150 110 150 4
Lagergebäude 160 150 150 150 150 1 … 85 85 85 85 1 … … … … … – … … … … … –
Übrige Gebäudearten 308 364 819 100 320 31 116 113 227 24 100 19 309 312 500 220 300 9 120 120 120 120 120 1

Zonenart
Kernzone 569 564 819 250 600 32 165 152 260 50 150 20 1 780 604 800 400 800 2 369 … … … … –
Quartiererhaltungszone 309 349 550 150 330 36 101 121 222 60 120 30 352 371 500 300 350 5 85 120 120 120 120 1
Industriezone 180 182 280 120 200 16 150 98 138 70 98 9 … … … … … – … 146 150 130 150 2
Zentrumszonen 236 251 390 120 250 42 99 97 240 40 100 34 349 360 360 360 360 1 148 149 180 90 150 7
Wohnzonen 271 262 456 100 220 45 103 104 195 24 100 31 230 258 365 190 220 6 207 149 180 110 170 4
Übrige Zonenarten 220 … … … … … … … … … … – … … … … … – … … … … … –

Eigentümerart
Natürliche Personen 318 306 800 100 261 36 106 105 222 24 105 29 1 003 420 500 350 410 4 … 170 170 170 170 1
Gesellschaften 255 281 819 100 250 105 99 102 260 40 100 75 311 376 800 220 300 7 168 148 180 90 150 13
Pensionskassen 271 247 450 190 190 4 89 144 150 136 150 2 165 … … … … – … … … … … –
Öffentliche Hand 271 298 550 170 280 5 73 112 159 50 55 5 260 256 320 190 320 2 … … … … … –
Übrige Eigentümerarten 291 302 380 165 300 21 129 113 150 70 120 13 500 360 360 360 360 1 243 … … … … –
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Median  Der Median ist wie der Durchschnitt ein Mittelwert, doch wird er an-
ders berechnet: Die zu mittelnden Werte werden nach Grösse sortiert in eine Rei-
he gestellt, dann wird der in der Mitte der Reihe stehende Wert herausgegriffen.  
Wie beim Durchschnitt ist zu unterscheiden zwischen Angebots- und Flächen-
median. In den Tabellen ausgewiesen ist der Flächenmedian. In eine Reihe gelegt 
werden also nicht die Angebote, sondern die einzelnen angebotenen Quadrat-
meter. Herausgegriffen wird dann der in der Preisskala mittelste Quadratmeter.

Meldungen  Diese Angabe verzeichnet, wie viele Leerflächenmeldungen mit 
Angabe des Preises vorliegen. Je mehr Preismeldungen vorliegen, desto «gewich-
tiger» sind die in der entsprechenden Zeile ausgewiesenen Werte. Stehen nur 
sehr wenige Fälle zur Verfügung, haben die Preisangaben eher anekdotischen 
Wert. Auf die Ausblendung solcher Werte wird aber verzichtet, da die Brauchbar-
keit einer Zahl sich aus dem jeweiligen Interpretationszusammenhang ergeben 
muss.

T_2.6



Büro/Praxis Lager/Archiv Verkauf Werkstatt / Produktion
2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefst-
wert

Median Mel-
dungen

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefst-
wert

Median Mel-
dungen

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefstwert Median Mel- 
dungen

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefstwert Median Mel- 
dungen

Ganze Stadt 264 284 819 100 250 171 105 106 260 24 100 124 395 362 800 190 320 14 169 149 180 90 150 14

Bauperiode
Vor 1951 331 387 819 100 350 51 105 96 260 40 100 35 791 523 800 300 425 4 160 150 170 125 150 5
1951 – 1960 308 282 557 150 261 19 100 107 160 50 92 14 504 … … … … – 80 123 170 110 110 2
1961 – 1970 218 272 600 120 245 40 97 115 195 79 105 27 150 410 410 410 410 1 240 141 150 90 150 3
1971 – 1980 237 242 735 120 265 24 97 105 180 24 100 19 289 262 365 190 190 2 185 … … … … –
1981 – 1990 257 246 380 170 250 19 113 91 170 50 100 17 350 389 400 350 400 2 162 153 180 120 150 4
1991 – 2000 257 291 435 180 260 12 125 106 240 80 120 7 189 296 360 280 290 3 … … … … … –
Nach 2000 388 326 456 240 322 6 114 119 150 100 120 5 323 251 320 220 220 2 … … … … … –

Gebäudeart
Geschäfts- und Bürohäuser 261 285 800 100 250 128 106 113 260 47 100 96 502 470 800 190 410 5 198 158 180 90 170 9
Fabrik- und Werkstattgebäude 228 202 283 120 200 11 80 81 140 40 98 8 … … … … … – 150 145 150 110 150 4
Lagergebäude 160 150 150 150 150 1 … 85 85 85 85 1 … … … … … – … … … … … –
Übrige Gebäudearten 308 364 819 100 320 31 116 113 227 24 100 19 309 312 500 220 300 9 120 120 120 120 120 1

Zonenart
Kernzone 569 564 819 250 600 32 165 152 260 50 150 20 1 780 604 800 400 800 2 369 … … … … –
Quartiererhaltungszone 309 349 550 150 330 36 101 121 222 60 120 30 352 371 500 300 350 5 85 120 120 120 120 1
Industriezone 180 182 280 120 200 16 150 98 138 70 98 9 … … … … … – … 146 150 130 150 2
Zentrumszonen 236 251 390 120 250 42 99 97 240 40 100 34 349 360 360 360 360 1 148 149 180 90 150 7
Wohnzonen 271 262 456 100 220 45 103 104 195 24 100 31 230 258 365 190 220 6 207 149 180 110 170 4
Übrige Zonenarten 220 … … … … … … … … … … – … … … … … – … … … … … –

Eigentümerart
Natürliche Personen 318 306 800 100 261 36 106 105 222 24 105 29 1 003 420 500 350 410 4 … 170 170 170 170 1
Gesellschaften 255 281 819 100 250 105 99 102 260 40 100 75 311 376 800 220 300 7 168 148 180 90 150 13
Pensionskassen 271 247 450 190 190 4 89 144 150 136 150 2 165 … … … … – … … … … … –
Öffentliche Hand 271 298 550 170 280 5 73 112 159 50 55 5 260 256 320 190 320 2 … … … … … –
Übrige Eigentümerarten 291 302 380 165 300 21 129 113 150 70 120 13 500 360 360 360 360 1 243 … … … … –
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Nettojahresmietpreis pro Quadratmeter leer stehender Fläche
▹ nach Nutzungsart, Stadtkreis und Stadtquartier, 1. Juni 2009 und 2010

T_2.7a

Büro / Praxis Lager / Archiv
2009 2010 2009 2010

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefst-
wert

Medi-
an

Mel- 
dungen

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefst-
wert

Median Mel- 
dungen

Ganze Stadt 264 284 819 100 250 171 105 106 260 24 100 124
Kreis 1 564 592 800 260 600 13 171 166 260 100 170 10
Rathaus 563 … … … … – 236 ... ... ... ... –
Hochschulen 500 631 650 600 650 2 ... ... ... ... ... –
Lindenhof 452 726 800 695 695 2 212 ... ... ... ... –
City 593 574 700 260 600 9 155 166 260 100 170 10
Kreis 2 498 478 819 200 450 20 137 133 180 50 150 13
Wollishofen 208 241 320 200 200 3 180 167 180 100 180 2
Leimbach 220 … … … … – … … … … … –
Enge 617 503 819 350 450 17 134 130 155 50 150 11
Kreis 3 330 294 456 165 290 19 97 104 150 79 100 10
Alt-Wiedikon 384 294 456 165 255 11 94 116 150 79 100 6
Friesenberg … … … … … – ... ... ... ... ... –
Sihlfeld 269 294 330 240 290 8 99 96 133 80 100 4
Kreis 4 349 340 435 200 310 11 103 104 150 75 105 11
Werd 337 359 395 280 395 3 122 108 120 105 105 2
Langstrasse 372 324 435 200 310 7 99 102 150 75 100 9
Hard 300 300 300 300 300 1 ... ... ... ... ... –
Kreis 5 256 259 390 170 250 11 98 108 159 75 100 14
Gewerbeschule 315 … … … … – 118 90 159 75 80 3
Escher Wyss 250 259 390 170 250 11 97 109 138 85 100 11
Kreis 6 316 328 550 100 320 11 122 129 150 90 140 7
Unterstrass 316 328 550 100 320 11 123 129 150 90 140 7
Oberstrass … … … … … – 120 ... ... ... ... –
Kreis 7 435 346 500 300 320 8 90 114 140 100 120 4
Fluntern … 320 320 320 320 1 ... 100 100 100 100 1
Hottingen 462 424 500 350 350 2 ... ... ... ... ... –
Hirslanden 250 303 305 300 305 2 90 127 140 120 120 2
Witikon … 341 350 300 350 3 ... 100 100 100 100 1
Kreis 8 339 385 620 295 400 8 95 132 222 60 140 10
Seefeld 382 421 620 356 400 4 107 128 140 60 140 5
Mühlebach 302 320 480 295 295 4 90 136 222 70 140 5
Weinegg ... ... ... ... ... – ... ... ... ... ... –
Kreis 9 221 219 350 100 220 33 92 97 240 24 100 23
Albisrieden 204 190 275 100 200 6 86 91 100 50 100 6
Altstetten 223 222 350 120 230 27 93 97 240 24 100 17
Kreis 10 327 300 330 185 330 6 ... 124 170 76 120 3
Höngg 294 243 270 185 250 4 ... 125 170 76 170 2
Wipkingen 330 322 330 240 330 2 ... 120 120 120 120 1
Kreis 11 220 228 380 120 205 27 110 91 195 40 98 18
Affoltern 255 230 255 190 255 2 ... ... ... ... ... –
Oerlikon 206 207 318 150 200 14 122 89 150 61 98 9
Seebach 231 251 380 120 205 11 100 93 195 40 90 9
Kreis 12 222 226 280 150 220 4 ... 72 72 72 72 1
Saatlen 230 280 280 280 280 1 ... ... ... ... ... –
Schwamendingen-M. 212 208 220 150 215 3 ... 72 72 72 72 1
Hirzenbach ... ... ... ... ... – ... ... ... ... ... –
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Nettojahresmietpreis pro Quadratmeter leer stehender Fläche
▹ nach Nutzungsart, Stadtkreis und Stadtquartier, 1. Juni 2009 und 2010

T_2.7b

Verkauf Werkstatt/Produktion
2009 2010 2009 2010

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefst-
wert

Median Mel-
dungen

Durch-
schnitt

Durch-
schnitt

Höchst-
wert

Tiefst-
wert

Median Mel- 
dungen

Ganze Stadt 395 362 800 190 320 14 169 149 180 90 150 14
Kreis 1 3 000 800 800 800 800 1 369 163 163 163 163 1
Kreis 2 547 … … … … – … 170 170 170 170 1
Kreis 3 212 … … … … – 150 … … … … –
Kreis 4 667 374 500 300 300 4 … … … … … –
Kreis 5 500 290 290 290 290 1 … 145 180 90 150 5
Kreis 6 327 365 365 365 365 1 … … … … … –
Kreis 7 … … … … … – … … … … … –
Kreis 8 … … … … … – … … … … … –
Kreis 9 214 280 280 280 280 1 250 130 130 130 130 1
Kreis 10 350 389 400 350 400 2 120 120 120 120 120 1
Kreis 11 285 240 360 190 220 4 80 153 180 125 150 4
Kreis 12 150 … … … … – … 110 110 110 110 1

Zu der Preistabelle T_2.7
Die Tabelle T_2.7 ist zweigeteilt: Der Teil a enthält die Spalten der häufiger vor-
kommenden Flächen für «Büro/Praxis» bzw. für «Lager/Archiv», der Teil b zeigt 
dann die Spalten für die seltener vorkommenden Flächen «Verkauf» und für 
«Werkstatt/ Produktion». Dieser zweite Teil wird wegen der zu geringen Zahl von 
Beobachtungen nur auf der Ebene Stadtkreis aggregiert.



STATISTIK STADT ZÜRICH28

Leerwohnungs- und Leerfl ächenz ählung 2010

GLOSSAR

Bruttogeschossfläche  Summe aller über- und unterirdischen Geschossflächen 
einschliesslich Mauern und Wandquerschnitten.

Leerfläche  Eine Nutzfläche gilt als leer, wenn sie am Erhebungsstichtag (1. Juni) 
leer stand und sofort bezogen werden könnte (zur Dauermiete von mindestens 
drei Monaten). Dies unabhängig davon, ob eine Vermietung oder ein Verkauf auf 
einen späteren Zeitpunkt vorgesehen war oder nicht. Räumlichkeiten, die wegen 
Umbau, Modernisierung bzw. Renovation nicht belegt werden können, sowie  
Abbruchsobjekte gelten nicht als leer. Dabei werden die Leerflächen folgender-
massen gegliedert: 

Büro und Praxis•	
Verkauf•	
Werkstatt und Produktion•	
Lager und Archiv•	

Leerflächenziffer  Prozentanteil der leer stehenden Flächen an der vorhande-
nen Nutzfläche.

Leerwohnung  Eine Wohnung gilt als leer, wenn sie am Erhebungsstichtag  
(1. Juni) sofort bezogen werden könnte. Wohnungen, die wegen Umbau, Moderni-
sierung bzw. Renovation nicht bewohnt werden können, sowie Abbruch-, Alters- 
oder Personalwohnungen gelten nicht als leere Wohnungen. Ebenfalls nicht als 
leer gelten Wohnungen, die am 1. Juni zwar unbesetzt, jedoch auf einen späteren 
Zeitpunkt vermietet oder verkauft sind.

Leerwohnungsziffer  Prozentanteil der leer stehenden Wohnungen am  
Gesamtwohnungsbestand.

Nutzbau  Gebäude für Dienstleistungsbetriebe, öffentliche Verwaltung, 
Bildungs- und Gesundheitswesen, Industrie oder Landwirtschaft, auch Parkhäu-
ser usw. Enthält das Gebäude auch Wohnungen, wird es so lange als Nutzbau 
mit Wohnungen geführt, wie der Wohnanteil unter fünfzig Prozent bleibt; ist der 
Wohnanteil höher, gilt das Gebäude als Wohnhaus mit Geschäftsräumen.

Nutzfläche  Die Nutzfläche bezeichnet die nähere Funktion entsprechend der 
Zweckbestimmung. Auch Wohnflächen sind Nutzflächen. Diese werden aber bei 
der Leerflächenzählung nicht berücksichtigt.

Wohnung  Eine Wohnung ist eine in sich abgeschlossene Einheit (Gesamtheit 
der Räume) innerhalb eines Gebäudes und dient der Unterbringung eines oder 
mehrerer Privathaushalte. Sie kann sich auf einem Geschoss befinden oder, wie 
zum Beispiel bei einem Einfamilienhaus oder einer Maisonette, auf mehrere  
Geschosse verteilt sein. Eine Wohnung muss eine Kocheinrichtung, eine Was-
serversorgung und eine Heizung haben, und sie verfügt über einen eigenen  
Zugang entweder von aussen oder von einem gemeinsamen Bereich innerhalb  
des Gebäudes (Treppenhaus).

Wohnungsfläche  Als Wohnungsfläche gilt die Fläche sämtlicher Räume 
(bewohnbare Fläche), abzüglich Wandquerschnitten. Es sind dies Wohn- und 
Schlafzimmer, Küche, Kochnische, Badezimmer, Toiletten, Abstellräume, Gän-
ge. Ausser Betracht fallen bei der Berechnung zusätzliche separate Wohnräume  
(z. B. Einzelzimmer), offene Balkone und Terrassen sowie nicht bewohnbare Keller- 
und Dachgeschossräume. Wo keine genauen Flächen ermittelt werden können, 
sind Schätzwerte (Länge × Breite) erfasst.
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Zimmerzahl  Die Zimmerzahl umfasst die Anzahl Zimmer innerhalb einer  
Wohnung. Darin enthalten sind alle Wohnräume wie Wohn- und Schlafzimmer. 
Nicht gezählt werden Küche, Badezimmer, Toiletten, Abstellräume, Gänge sowie 
zusätzliche Wohnräume ausserhalb der Wohnung. Halbe Zimmer werden nicht 
berücksichtigt.

Zonenart  Sie basiert auf dem Zonenplan BZO99.Dort wird unterschieden  
zwischen:

Wohnzonen: Zonen W2 (inklusive besondere Wohngebiete), W3, W4 und W5. •	
(Die Zahl hinter dem «W» bezeichnet die Anzahl der zulässigen oberirdischen 
Geschosse.)
Quartiererhaltungszonen: Diese dienen der Wahrung und Erweiterung der Nut-•	
zungsstruktur oder der baulichen Gliederung in sich geschlossener Ortsteile
Zentrumszonen Z5, Z6 und Z7: Neben Wohnungen sind auch Handels- und •	
Dienstleistungsnutzungen, Verwaltungen sowie höchstens mässig stärende 
Gewerbebetriebe zulässig. (Die Zahl hinter dem «Z» bezeichnet die Anzahl der 
zulässigen oberirdischen Geschosse.)
Kernzonen: Altstadt sowie Kreis- und Quartierzentren•	
Industriezonen: Zonen I in welchen Handels- und Dienstleistungsnutzungen •	
im Rahmen einer Ausnützungsziffer von maximal 50% zulässig sind, Zonen  
IHD in welchen Handels- und Dienstleistungsbetrieben im Rahmen der Grund-
masse unbeschränkt zulässig sind.
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Veränderung der Wohnbevölkerung nach Stadtquartier, 1999 – 2009

Kreis 1 Kreis 5 Kreis 9
11 Rathaus 51 Gewerbeschule 91 Albisrieden
12 Hochschulen 52 Escher Wyss 92 Altstetten
13 Lindenhof
14 City

Kreis 2 Kreis 6 Kreis 10
21 Wollishofen 61 Unterstrass 101 Höngg
23 Leimbach 63 Oberstrass 102 Wipkingen
24 Enge

Kreis 3 Kreis 7 Kreis 11
31 Alt-Wiedikon 71 Fluntern 111 Affoltern
33 Friesenberg 72 Hottingen 115 Oerlikon
34 Sihlfeld 73 Hirslanden 119 Seebach

74 Witikon

Kreis 4 Kreis 8 Kreis 12
41 Werd 81 Seefeld 121 Saatlen
42 Langstrasse 82 Mühlebach 122 Schwamendingen-Mitte
44 Hard 83 Weinegg 123 Hirzenbach

Abnahme
‒ 12,5 ‒ ‒ 10,0 %
 ‒ 9,9 ‒ ‒ 5,0 %
 ‒ 4,9 ‒ ‒ 0,0 %
 0,1 ‒ 4,9 %
 5,0 ‒ 9,9 %
 10,0 ‒ 21,2 %
   56,7 %

Zunahme
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Stadtgebiet, Fläche in Hektaren, 2009
Bebauungsart Hektaren Anteil (%)
Total 9 188 100,0
Landfläche ohne Wald 6 526 71,0
Gebäude 1 070 11,7
Verkehrsfläche 1 235 13,4
Übrige 4 221 45,9
Wald 2 150 23,4
Gewässer 512 5,6
Eigentumsart
Privates Eigentum 3 458 37,6
Baugenossenschaften 407 4,4
Öffentliches Eigentum 5 269 57,3
Religionsgemeinschaften 53 1,5

Gesamtfläche inklusive Gewässer 91,9 km2
Längste Nord-Süd Ausdehnung 12,7 km
Längste Ost-West Ausdehnung 13,4 km
Höchster Punkt 871 m. ü. M.  

(Üetliberg Kulm)
Tiefster Punkt 392 m. ü. M. (Limmatufer)
Höhe des Seespiegels 405,94 m. ü. M.

Stadtgebiet, 2009

Zürich ist zwar die grösste Stadt der Schweiz, doch die Fläche der Stadt-
gemeinde Zürich erreicht nur etwa ein Drittel der Gemeinde Davos. Und 
von diesem kleinen Gebiet ist dann auch noch fast ein Viertel von Wald 
bedeckt. Der Zürichsee hingegen beansprucht keine fünf Prozent der 
Gemeindefläche, doch prägt er das Bild der Stadt.

Das Klima der Stadt entspricht jenem des süddeutschen Raumes, 
leicht modifiziert durch gelegentliche Föhneinflüsse.

fREIZEIt
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Theater, Konzerte, 2008

Museen (Besucher/-innen)
1998 2008 Veränderung (%)

Kunsthaus Zürich 260 465 214 376 ‒ 17,7
Landesmuseum 157 093 127 459 ‒ 18,9
Museum Rietberg 38 627 80 613 108,7
Zoologisches Museum 72 429 79 889 10,3
Museum für Gestaltung 56 622 72 244 27,6
Helmhaus 21 224 45 028 112,2

Vorstellungen Besucher/-innen 
Mittlere  

Platzbelegung (%)
Opernhaus 283 243 804 78,9
Schauspielhaus 549 157 317 …
Tonhalle 124 113 168 64,3
Hallenstadion 43 354 574 …
Moods im Schiffbau 314 65 323 83,2
Theater am Hechtplatz 308 60 437 78,0
Theaterhaus Gessnerallee 454 53 389 87,0
Weisser Wind 143 21 450 56,8
Theater Neumarkt 251 17 596 62,2

In Zürich muss man sich nicht langweilen: das Kulturangebot ist 
riesig und nur teilweise in Statistiken erfassbar. Neben dem regulären 
Konzert-, Theater- und Filmprogramm gibt es abwechslungsreiche Extra-
veranstaltungen. So kann man an der «Langen Nacht der Museen» in 
andere Welten eintauchen, sich am Zürcher Theater Spektakel von ver-
schiedenen Strassenkünstlern unterhalten lassen oder in einem der 
zahlreichen Open-Air-Kinos einen spannenden Film geniessen.

Das grosse Kulturangebot wird rege genutzt. Das Kino übt dabei 
mit knapp 2,2 Millionen Besucherinnen und Besuchern die grösste 
Anziehungskraft aus. Doch auch Konzerte im Hallenstadion sind mit 
über 350 000 Eintritten ein Publikumsmagnet. Etwas geringere, wenn 
auch immer noch beachtliche Besucherzahlen, wiesen das Opernhaus 
sowie das Kunsthaus auf. 

Nicht nur kulturelle Anlässe stehen im Angebot, auch Sportanlässe 
ziehen die Leute in Scharen an: das Stadion Letzigrund verzeichnete 
knapp 504 000 Eintritte; das Hallenstadion mehr als 430 000. Besonders 
beliebt sind die Badeanlagen. Über 1,1 Millionen Personen erfrischten 
sich im kühlen Nass der Sommerbäder; mehr als eine Million tauchten 
in den Hallenbädern ab.

fREIZEIt
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Kinos

Verpflegungsbetriebe

1998 2008 Veränderung (%)
Kinos 19 18 ‒ 5,3
Kinosäle 48 56 16,7
Sitzplätze 9 311 11 148 19,7
Zahlende Besucher/-innen 2 656 362 2 170 029 ‒ 18,3
Vorführungen 61 471 65 542 6,6

1998 2008 Veränderung (%)
Total 1 564 2 065 32,0
davon Nachtcafés 240 599 149,6
Patentart
ohne Alkohol … 87 …
mit Alkohol … 229 …
mit gebrannten Wassern und Alkohol … 1 749 …

Sport (Eintritte)
1998 2008 Veränderung (%)

Stadion Letzigrund 260 544 503 700 93,3
Saalsporthalle Allmend 25 885 29 621 14,4
Hallenstadion 299 827 430 968 43,7
Kunsteisbahn Heuried und 
Oerlikon 127 826 142 028 11,1
Öffentliche Tennisanlagen 24 000 20 502 ‒ 14,6
Sommerbäder 870 883 1 100 222 26,3
Hallenbäder 850 108 1 076 059 26,6
Schulschwimmanlagen 369 182 380 466 3,1

Fitness oder Sport, Dauer pro Woche nach Intensität und Geschlecht, 2007

Anteil der Männer
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Strafbare Handlungen nach Stadtkreis, 2009
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gLoSSAR

Arbeitslosenquote Die Arbeitslosenquote berechnet sich auf Grund der 
aktuellen Arbeitslosenzahlen dividiert durch die Erwerbspersonen aus der 
Volkszählung 2000. Zu den Erwerbspersonen zählen Erwerbstätige und 
Erwerbslose.

Arbeitsstätte Eine Arbeitsstätte ist eine örtlich abgegrenzte Einheit, in 
welcher mindestens 20 Stunden pro Woche gearbeitet wird. Die Begriffe 
«Arbeitsstätten» und «Betriebe» werden synonym verwendet.

Beschäftigte Personen, die pro Woche insgesamt mindestens 6 Stunden 
tätig sind, ungeachtet ob die Tätigkeit entlöhnt ist oder nicht. Unter 
Beschäftigte wird immer die Gesamtheit der Voll- und Teilzeitbeschäftigten 
verstanden. Die Begriffe «Beschäftigte» und «Arbeitsplätze» werden 
synonym verwendet.

Familie Als «Familien» gelten zusammenwohnende Ehepaare ohne 
Kinder sowie – und zwar ungeachtet des Alters und des Zivilstands des 
Kindes oder der Kinder – Ehepaare mit Kind(ern) sowie allein erziehende 
Elternteile mit Kind(ern). Auf Grund der Herkunft des Haushaltsvorstandes 
wird zwischen «Schweizer Familien» und «ausländischen Familien» unter-
schieden.

Stellenwert Der Stellenwert ergibt sich aus der Division der jährlichen 
Arbeitszeit der Arbeitnehmerin bzw. des Arbeitnehmers durch die jähr-
liche Arbeitszeit einer vollbeschäftigten Arbeitskraft. So entspricht eine 
wöchentliche Arbeitszeit von 21 Stunden, bei einer Normalarbeitszeit von 
42 Stunden, einem Stellenwert von 0,5.

Vollzeitäquivalente Sie werden ermittelt, indem die nach drei Kate-
gorien unterteilten Beschäftigten (Vollzeit, Teilzeit 1 und Teilzeit 2) mit 
dem mittleren Beschäfti gungsgrad der jeweiligen Kategorie multipliziert 
werden. Zur besseren Vergleichbarkeit werden somit Teilzeitstellen auf 
Vollzeitstellen umgerechnet.

Vollzeitbeschäftigte Beschäftigte mit mindestens 90 Prozent der be-
triebsüblichen wöchentlichen Arbeitszeit.

Wohnbevölkerung, wirtschaftliche Den wirtschaftlichen Wohnsitz  
hat eine Person in der Gemeinde, in der sie sich die meiste Zeit aufhält, 
deren Infrastruktur sie hauptsächlich beansprucht und von der aus sie den 
Weg zur täglichen Arbeit oder zur Schule aufnimmt. Zur wirtschaftlichen 
Wohnbevölkerung gehören auch Wochenaufenthalter/-innen, Kurzauf-
enthalter/-innen sowie Asylsuchende.

Zürich ist eine sehr sichere Stadt. Die Zahl der erfassten Straftaten 
ist seit 2004 kontinuierlich zurückgegangen und Umfragen ergeben 
regelmässig, dass sich die Bevölkerung in Zürich geschützt fühlt.

Die meisten Straftaten werden in der Innenstadt verübt. Dies 
erstaunt nicht, befinden sich dort doch viele Geschäfte, Restaurants 
und Touristenattraktionen. Ebenfalls vergleichsweise hoch ist die Zahl 
im Kreis 4, der für sein Nachtleben über die Stadt hinaus bekannt ist. 
Dass auch der Stadtkreis 11 über dem städtischen Durchschnitt liegt, 
dürfte hingegen einen anderen Grund haben: Er ist der mit Abstand 
bevölkerungsreichste Kreis (siehe auch Seite 9). Wo mehr Menschen 
leben, geschehen auch mehr Straftaten. 
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Arbeitslosenquote Die Arbeitslosenquote berechnet sich auf Grund der 
aktuellen Arbeitslosenzahlen dividiert durch die Erwerbspersonen aus der 
Volkszählung 2000. Zu den Erwerbspersonen zählen Erwerbstätige und 
Erwerbslose.

Arbeitsstätte Eine Arbeitsstätte ist eine örtlich abgegrenzte Einheit, in 
welcher mindestens 20 Stunden pro Woche gearbeitet wird. Die Begriffe 
«Arbeitsstätten» und «Betriebe» werden synonym verwendet.

Beschäftigte Personen, die pro Woche insgesamt mindestens 6 Stunden 
tätig sind, ungeachtet ob die Tätigkeit entlöhnt ist oder nicht. Unter 
Beschäftigte wird immer die Gesamtheit der Voll- und Teilzeitbeschäftigten 
verstanden. Die Begriffe «Beschäftigte» und «Arbeitsplätze» werden 
synonym verwendet.

Familie Als «Familien» gelten zusammenwohnende Ehepaare ohne 
Kinder sowie – und zwar ungeachtet des Alters und des Zivilstands des 
Kindes oder der Kinder – Ehepaare mit Kind(ern) sowie allein erziehende 
Elternteile mit Kind(ern). Auf Grund der Herkunft des Haushaltsvorstandes 
wird zwischen «Schweizer Familien» und «ausländischen Familien» unter-
schieden.

Stellenwert Der Stellenwert ergibt sich aus der Division der jährlichen 
Arbeitszeit der Arbeitnehmerin bzw. des Arbeitnehmers durch die jähr-
liche Arbeitszeit einer vollbeschäftigten Arbeitskraft. So entspricht eine 
wöchentliche Arbeitszeit von 21 Stunden, bei einer Normalarbeitszeit von 
42 Stunden, einem Stellenwert von 0,5.

Vollzeitäquivalente Sie werden ermittelt, indem die nach drei Kate-
gorien unterteilten Beschäftigten (Vollzeit, Teilzeit 1 und Teilzeit 2) mit 
dem mittleren Beschäfti gungsgrad der jeweiligen Kategorie multipliziert 
werden. Zur besseren Vergleichbarkeit werden somit Teilzeitstellen auf 
Vollzeitstellen umgerechnet.

Vollzeitbeschäftigte Beschäftigte mit mindestens 90 Prozent der be-
triebsüblichen wöchentlichen Arbeitszeit.

Wohnbevölkerung, wirtschaftliche Den wirtschaftlichen Wohnsitz  
hat eine Person in der Gemeinde, in der sie sich die meiste Zeit aufhält, 
deren Infrastruktur sie hauptsächlich beansprucht und von der aus sie den 
Weg zur täglichen Arbeit oder zur Schule aufnimmt. Zur wirtschaftlichen 
Wohnbevölkerung gehören auch Wochenaufenthalter/-innen, Kurzauf-
enthalter/-innen sowie Asylsuchende.
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Corine Mauch (SP) Präsidialdepartement
Gerold Lauber (CVP) Schul- und Sportdepartement
André Odermatt (SP) Hochbaudepartement
Daniel Leupi (Grüne) Polizeidepartement
Claudia Nielsen (SP) Gesundheits- und Umweltdepartement
Ruth Genner (Grüne) Tiefbau- und Entsorgungsdepartement
Andres Türler (FDP) Departement der Industriellen Betriebe
Martin Vollenwyder (FDP) Finanzdepartement
Martin Waser (SP) Sozialdepartement

Stadtrat, Stand 1. Juli 2010

Sitzverteilung im Gemeinderat, Legislatur 2010 bis 2014
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Wahlbeteiligung bei Gemeinderatswahlen

Wahlberechtigte (linke Skala)
Wahlbeteiligung (rechte Skala)

Eine stabile linke Mehrheit lenkt Zürich. Obwohl die rechtsbürgerliche 
Schweizerische Volkspartei, wie vielerorts, auch in der Stadt Zürich in den 
letzten Jahren stark zulegen konnte und inzwischen zweitstärkste Kraft 
hinter der SP ist, unterliegt sie bei Sachfragen im Parlament häufig. 

Die tendenzielle Abnahme der politischen Beteiligung kann als 
Zeichen der Zufriedenheit oder auch als stiller Protest gewertet werden. 
Tatsache ist, dass die direktdemokratischen Rechte in der Schweiz den 
Bürgerinnen und Bürgern häufiger als in anderen Ländern die Möglich-
keit geben, ihren politischen Willen bei Abstimmungen kundzutun. 

SoZIALE SICHERHEIt / gESuNdHEIt
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Anzahl Veränderung (%)
 1999 2008 2009 2008 – 2009

Fälle 10 427 13 050 12 699 ‒ 2,7
Jahresdurchschnitt: Fälle 6 510 8 282 8 238 ‒ 0,5
Personen 17 686 19 648 18 680 ‒ 4,9

Sozialhilfe

1999 2008 2009 2008 – 2009 (%)
Rentnerinnen und Rentner 15 286 18 242 18 288 0,3
Schweizer/-innen (%) 86,7 80,9 81,1 …
Ausländer/-innen (%) 13,3 19,1 18,9 …
Ausbezahlte ZL (1000 Franken) 251 598 409 355 428 117 4,6
Altersrenten (1000 Franken) 160 965 236 774 249 243 5,3
IV-Renten (1000 Franken) 88 199 166 779 173 106 3,8
Hinterlassene (1000 Franken) 2 434 5 802 5 768 ‒ 0,6
Durchschnittliche ZL im Monat 
(Franken) 1 487 2 102 2 187 4,0

Zusatzleistungen (ZL) zur AHV/IV

Sozialhilfe nach Altersklasse, 2009

29,1%

9,9%

16,6 %

28,1 %

1,5 %
14,8 % 0 – 17 Jahre

18 – 25 Jahre
26 – 35 Jahre
36 – 50 Jahre
51 – 64 Jahre
65 Jahre und älter

Die Zahl der Sozialhilfefälle ist erneut leicht zurückgegangen. Rund 
12 700 Fälle wurden vom Sozialdepartement im Jahr 2009 betreut. Ein 
Fall umfasst in der Regel mehrere Personen, zum Beispiel eine Familie. 
Die Zahl der Personen ist daher um knapp 5 Prozent tiefer. 29,1 Prozent 
der Personen, die Sozialhilfe beziehen, sind Kinder und Jugendliche unter 
18 Jahren.

Rund 18 300 AHV- und IV-Rentnerinnen und Rentner beziehen Zu-
satzleistungen. Damit ist die Zahl der Personen, die Anspruch auf eine 
Zusatzleistung haben, nahezu gleich wie im Vorjahr. 2009 wurden über 
428 Millionen Franken ausbezahlt. Das sind 4,6 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Die durchschnittlich ausbezahlte Zusatzleistung beläuft sich 
monatlich auf 2187 Franken.

bILduNg
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Berufsgruppe Lehrlinge
Frauen- 

anteil (%)
Ausländer- 

 (innen)anteil (%)
Total 12 989 49,8 16,7
Land-/ Tierwirtschaft 182 50,0 8,2
Industrie / Handwerk 2 979 15,4 20,0
Informationstechnik 703 9,1 8,8
Technische Berufe 724 28,2 10,5
Büroberufe 3 340 60,3 11,2
Verkaufsberufe 1 588 72,1 24,3
Gastgewerbe / Hauswirtschaft 791 57,9 16,3
Körperpflege 457 87,7 23,6
Heilbehandlung 956 91,0 20,5
Übrige Berufe 1 269 60,0 17,6

Aktive Lehrverträge, 2009

1999 2008 2009
ETH Zürich 11 653 15 093 16 228
Frauenanteil (%) 25,7 30,5 30,8
Ausländer(innen)anteil (%) 18,9 30,0 32,2
Universität Zürich 20 383 24 788 25 854
Frauenanteil (%) 49,5 56,0 56,1
Ausländer(innen)anteil (%) 11,3 16,2 16,9

Studierende an den Hochschulen

1998 ~ 99 2008 ~ 09 2009 ~ 10
Ausländer- 

(innen)anteil (%)
Volkschule und Kindergarten 
insgesamt 26 868 25 683 25 947 30,1
Kindergarten 4 969 4 902 5 096 32,7
Grundstufe … 414 493 25,4
Primarschule 14 338 14 183 14 704 30,0
Sekundarschule C 463 359 273 46,2
Sekundarschule B/G 2 158 2 147 2 309 34,7
Sekundarschule A/E 2 921 2 602 2 737 18,7
Übrige Schulen 2 019 1 076 335 41,3
Kantonsschulen 8 139 8 507 … …
Berufsschulen 30 225 37 156 … …
KV Zürich Business School 4 488 4 059 … …

Schülerinnen und Schüler

Die Stadt Zürich ist ein bedeutender Wissens- und Forschungsplatz. Die 
Grundlage schaffen die öffentliche Volksschule und die beiden inter-
national renommierten Hochschulen. 

An den Hochschulen studieren und forschen rund 42 000 Personen, 
wobei der Frauenanteil an der Universität mit gut 56 Prozent viel höher 
ist als an der ETH mit knapp 31 Prozent.

bESCHäftIgtE uNd ARbEItSLoSE
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2003 2009 2003 – 2009 (%)
Stadt Zürich 331 000 363 900 9,9
Frauen 142 600 162 000 13,6
Männer 188 400 202 000 7,2
2. Sektor 38 200 34 600 ‒ 9,4
3. Sektor 292 800 329 300 12,5
Vollzeit 229 500 242 100 5,5
Teilzeit 101 500 121 900 20,1
Kanton Zürich 723 500 796 200 10,0

Beschäftigte

1999 2009 1999 – 2009 (%)
Total 9 092 9 895 8,8
Frauen 4 096 4 278 4,4
Männer 4 996 5 617 12,4
Schweizer/-innen 3 985 5 341 34,0
Ausländer/-innen 5 107 4 554 ‒ 10,8

Arbeitslose 

In Zürich arbeiten beinahe gleich viele Personen, wie in der Stadt wohnen. 
Und die Zahl wächst weiter: In den letzten sechs Jahren hat die Zahl der 
Beschäftigten um weitere 9,9 Prozent zugenommen, wobei der tertiäre 
Sektor weiter an Bedeutung gewinnt. Zürich ist die schweizerische 
Dienstleistungsmetropole schlechthin. Beinahe jeder neunte Arbeits-
platz in diesem Sektor ist in Zürich angesiedelt. Von den 363 900 in der 
Stadt Zürich beschäftigten Personen sind 45 Prozent Frauen. 2003 betrug 
der Anteil noch 43 Prozent.

Die globale Finanzkrise hat seit Beginn des Jahres 2009 den Zürcher 
Arbeitsmarkt erfasst. Lag die Zahl der Arbeitslosen im Jahre 1999 bei 
9092, nahm diese bis 2009 um 8,8 Prozent zu. Ende 2009 waren in 
der Stadt Zürich knapp 9900 Personen arbeitslos gemeldet, darunter 
gut 4278 Frauen. Die Arbeitslosenquote lag 2009 bei durchschnittlich 
3,9 Prozent. Am stärksten von der Arbeitslosigkeit betroffen sind die 30- 
bis-39-Jährigen. Für das Jahr 2010 ist jedoch mit einem Rückgang der 
Arbeitslosigkeit zu rechnen. 

 weItere PubLIkatIonen

Erscheint am 16.9.2010



	 An weiteren Informationen interessiert?  
	 Abonnieren Sie unseren Newsletter oder die  
	 SMS-Mitteilungen unter www.stadt-zuerich.ch /statistik


